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Freiſinn und Monarchie.
Das monarchiſche Mäntelchen, welches ſich die Freiſinnigen,je nachdem es ihnen für ihre Sonderzwecke nützich erſcheint,

noch umzuhängen belieben, wird immer fadenſcheiniger. Der
in letzter Zeit getriebenen Hetze gegen das Heer im Allgemeinen
und den Offiziersſtand im Beſonderen folgt jetzt das noch un
würdigere Schauſpiel gegen die erhabene Perſon des Monarchen.
Natürlich iſt es das bekannte Berliner Organ in der Jeruſalemer
ſtraße, welches den Reigen eröffnet, und den Anlaß giebt der
vor wenigen Tagen an Herrn v. Wildenbruch verliehene
Schillerpreis. Der betreffende „Der Kaiſer und der Schiller
preis“ überſchriebene Artikel des „Berl. Tagebl.“ ſpielt die
Handlungen des verewigten Kaiſer Wilhelm I. und ſeines
kaiſerlichen Enkels gegen einander aus, wobei ziemlich unver-
blümt unſerem Herrſcher darüber der Tadel ausgeſprochen
wird, daß die Sudeleien der jüngſtdeutſchen Muſe des nach
freiſinnigem Geſchmack wohlverdienten SchillerPreiſes verluſtig
gegangen ſind. Die Art und Weiſe der ſauberen Kritik über
die allerhöchſte Entſcheidung geht am beſten aus den nach-
ſtehenden Sätzen hervor, welche wir dem ſchon gekennzeichneten
freiſinnigen Auswurf entnehmen. Es heißt da:

Der alte Kaiſer Wilhelm ſtand zur deutſchen Poeſie bekannt
lich in einem mehr paſſiven Verhäſtniß. Er hatte gute Rathgeber
gehabt, als er ſchon zehn Jahre vor der Begründung der deutſchen
Einheit, die ſich mit in dem Namen Schillers verkörperte durch
die Einſetzung des Preiſes förderte die Verantwortung für die
Verwendung ſeiner Stiftung überließ er in ſeiner ſtillen
Art ſeinen Beamten Das Anſehen derStiftung blieb unvermindert, trotzdem die Kommiſſion
unter dem alten Kaiſer ſich nicht eben durch Entdeckermuth und
Entdeckerglück auszeichnete. Die gekrönten Poeten waren zum
Theil brave Menſchen und ſchlechte Muſikanten, die auch durch die
Krönung nicht zu guten Muſikanten wurden oder es waren, wie
Gelbel, angeſehene Dichter welche nur gerade zum Drama
höchſtens platoniſche Beziehungen hatten oder es waren wie
Hebvel und Anzengruber, hervorragende Dramatiker, deren Ruhm
durch den Schiller-Preis nicht mehr beſtätigt zu werden brauchte.
Insbeſondere bei Anzengruber iſt jedem Freunde des Dichters die
nächſte Wirkung ſicher im Gedächtniß der Dichter erhielt ein
Stück Geld und empfand eine große Freude beides war ihm
wohl zu gönnen. Auf ſeine Entwickelung wie auf ſeine Be-
deutung für das Drama blieb die Krönung ohne Einfluß.

So lange alſo, wenigſtens nach der Meinung der Herren
Freiſinnigen, Alles den Beamten überlaſſen war, iſt alles gut
und ſchön, anders wird das jedoch mit einem Schlage nach der
Anſicht derſelben Herren Freiſinnigen, ſobald der Herrſcher eine
eigene Meinung bethätigt. Man höre

„Seit dem Regierungsantritt Kaiſer Wilhelms II. hat ſich die
Zuſammenſetzung der Kommiſſion nitt radikal verändert. Aber
ſchon zum zweiten Male iſt der Fall eingetreten, daß hervorragende
Perſönlichkeiten das Ehrenamt niederlegten aus keinem
andern Grunde, als weil der Kaiſer von ſeinem Rechte
Gebrauch gemacht hatte, den Vorſchlägen der Kommiſſion nicht zuzu-
ſtimmen. Vor Jahren trat deshalb Paul Heyſe aus. Heute iſt Profeſſor
Erich Schmidt ihm gefolgt und hat mit dieſem Schritte
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nur gethan, was die öffentliche Meinung der
Kunſtfreunde von ihm erwartete.“

Alſo wenn der Kaiſer von ſeinem Rechte Gebrauch macht
(merkwürdig daß die Herren Freiſinnigen das dem Herrſcher
überhaupt noch zugeſtehen), aber nicht ſo denkt wie das Dutzend
„um Eugen“, dann erwartet die öffentliche Meinung der Kunſt-
m den Austritt des Mitgliedes aus der Kommiſſion für
en Schiller-Preis. Und das Blatt ſalbadert weiter

Es pfeifen es bereits die Spatzen von den Dächern, daß die
Kommiſſion dem Kaiſer für die beiden Preiſe Ernſt v. Wildenbruch
und Gerhart Hauptmann vorgeſchlagen habe. Der Kaiſer hat
den Namen Hauptmann geſtrichen und beide Preiſe dem glücklichen
Wildenbruch zuerkannt. Hätte der Kaiſer beide Namen
beſtätigt, ſo hätte er damit keine Stellung genommen zu den
literariſchen Kämpfen der Gegenwart Der Kaiſer hat
aber das Kompromiß nicht gutgehrißen, und damit iſt wirklich der
Schiller-Preis- Kommiſſion jede Bedeutung genommen.

Stellen dieſe Worte nicht den Gipfel freiſinniger An-
maßung dar Es kommt aber noch beſſer und das iſt der
Trumpf, denn jetzt heißt es

Die Summe von Wiſſen und Geſchmack, die
ſich in ihr (in der Schiller-Preis-Kommiſſion) verkörperte,
zählt bei der Bewerthung des Schiller-Preiſes
nicht mehr mit.

Da haben wir's. Jetzt wiſſen wir endlich, auf welcher
Seite das Wiſſen und der Geſchmack zu finden iſt. Wir
aber haben dieſe Exkurſion in das Gebiet der Kunſt
mit dem „Berliner Tageblatt“ unternommen, um den wahren
Charakter der linken Thron Stützen in das richtige
Licht zu ſtellen. Freilich bedurfte es für jeden
Sehenden dieſer Beleuchtung nicht mehr, aber nach dem alten
Spruche: „Sage mir, mit wem Du umgeheſt, und ich werde
Dir ſagen, wer Du biſt“ möchten wir doch insbeſondere der
nationalliberalen Partei empfehlen, dieſe ihr ſich immer
wieder aufdrängenden „Parlamentsfreunde nach engliſchem
Muſſter“ ſtets genau anzuſehen, ſie wird dann ihrer ganzen
nationalen Vergangenheit nach nicht anders können, als die
Worte anzuwenden: Hebe Dich weg von mir! Der gemein-
ſame Feind aller monarchiſchen und damit nationalen Elemente
des deutſchen Volkes aber iſt klar gezeichnet: Sozialdemokratie
und Freiſinn der natürliche Werdegang, das eine wächſt
aus dem underen heraus

Rückblicke.
Haben ſich die Zeiten wirklich geändert? Man möchte es

ßz5 glauben, wenn man gewiſſe Vorkommniſſe unſerer inneren
olitik, die im Reichstag im Laufe der letzten Woche in die

Erſcheinung getreten ſind, unter die kritiſche Sonde nimmt.
Was hatte ſich das Centrum nicht Alles vorgenommen Wie
wollte es nicht den klerikalen Gedanken leuchten laſſen vor
Europa, als heiliger Michael vor den Dreibund ſich ſtellen,
Kaiſer und Reich ſchützen vor den nationalen Parteien
Geſpornt und geſtiefelt, mit dem ganzen Haß bewehrt, den der
Ultramontanismus von jeher im Buſen gehegt gegen den Mann,

deſſen mächtige Geſtalt herüberragt aus einer Zeit des Glanzes,
die er geſchaffen, in eine Zeit der Wirrniß, die er lichten möchte,
ſo gedachte Herr Lieber, der Wunderdoktor von Limburg, anzureiten
gegen den „Buſchklepper im Sachſenwalde“, wie er ihn kürzlich
erſt in Wiesbaden nannte. Und nun Die Schlacht ent-
brannte, vorſichtig offiziös begründete der Centrumsmann Graf
Hompeſch die Jnterpellation Deutſchlands mit Rußland und als
Retter deutſcher Treue ſpielte derſelbe Lieber den Dreibund-
mächten gegenüber ſich auf, der noch jüngſt ſo eifrig die
Schlachtbank gerüſtet und das Meſſer geſchliffen hatte. Woher
mit einem Male der laue Wind Sollten ſich wirklich inner
halb weniger Tage die Anſchauungen im Kreiſe der modernen
Dunkelmänner ſo geändert haben Einſt wie Krähen vom Re
gierungstiſch geſcheucht, kommen ſie jetzt, zahm wie die Tauben,
wieder und ſpielen ſich auf als Retter des Vaterlandes! Dasſelbe
Centrum, das faſt doch immer, ſobald es ſich um die weltliche
Macht des Papſtes handelt, für welſches Weſen und Röm-
lingsthum gegenüber dem iitalieniſchen Königshaufe
eintrat dasſelbe Centrum glaubte plötzlich für die altedeutſche Treue gegenüber Jtalien eine glinge ſchlagen zu müſſen.

Dieſelben Männer, die den Fürſten Bismarck mit Haut und
Haar verſpeiſen zu wollen erklärt, wandelten lieblich wie
Lämmlein einher und nur ſanfter Worte Honigſeim klang aus
der Wackeren Munde. Waltet hier Logik oder ſpielen andere
Einflüſſe mit, das iſt die Frage, die zu beantworten unbegreiflicher
Wei'e kein Blatt in dieſen Tagen verſucht hatte und die doch
unbedingt geklärt werden muß im Jntereſſe unſeres Volkes.
Wir haben ſchon bei unſeren Kommentaren zu der Bismarck-
debatte unſerer Genugthuung darüber Ausdruck gegeben, daß
durch die Jnterpellation die nationalen Parteien wieder einmal
eng zuſammengeſchweißt worden ſind, daß die Konſervativen und
Nationalliberalen Schulter an Schulter eingetreten ſind nicht nur für
Bismarck, ſondern auch für eine Politik, die Deutſchland aus der
Tiefe emporhob zu glänzender Höhe. Aber ein nicht geringer anzu
ſchlagender Gewinn als dieſe ſo erfreuliche Thatſache iſt der
Umſtand, daß zur rechten Zeit dem deutſchen Volk es ins
Bewußtſein zurückgerufen iſt, wie gewaltig augenblicklich die
Macht der Centrumspartei iſt, daß ſie re vera die Regierungs-
partei bildet, daß ultramontane Hände die Karlen miſchen
und das Centrum Trumpf iſt. Es hat ſich in den Tagen vor
der Bismarckinterpellation hinter den Couliſſen ſo
manches abgeſpielt, das vorläufig noch im Schooß der Dunkel-
heit ſchlummert, das aber bald genug zum Leben erwachen und
Früchte zeitigen wird, von denen die deutſche Nation einſt wird
ſagen müſſen, ſie gefallen uns nicht. Die „do ut, des“-Politik
hat wieder einmal Triumphe gefeiert, die um ſo ſchwerer
wiegen, als die Regierung ſich ins Bockshorn hat jagen und
vom Centrum vorreden laſſen, daß ihm der Maikäfer auf dem
Dache lieber ſei, als die Taube in der Hand. Hine illae
lacrimae! Es wird ſich noch Gelegenheit genug finden, auf
dieſe vorläufigen Andeutungen zurückzukommen.

Genau ſo wie die Regierung bei dieſem Handel und
Tauſchgeſchäft den Kürzeren gezogen hat oder vielmehr über
kurz oder lang dieſes Experiment vornehmen wird, ebenſowenig

Abonnements (Cin!adung Beſtellungen für November- Dezember
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe
von Mk. 2. entgegen (Beſtell- Nummer 2943).
Bei Einſendung der Abonnements- Quittung
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Eine auarchiſtiſche Mordthat in Griechenland.
Dieſer Tage wurde das erſte anarchiſtiſche Verbrechen auf

griediſchem Boden begangen. Der bekannte Anarchiſt Dimitrios
Matſalis, ein Mann von etwa 40 Jahren, ſeines Zeichens Schuh-
ma ber in Patras, wurde, wie es heißt, als Genoſſe der dortigen
„Anarchiſtiſchen Brüderſchaft“ durch das Loos dazu b. ſtimmt, die
reichen Großkaufleute Dionyſios Frankopulos und Andreas Kollas
zu ermorden. Er vollbrachte die That am hellen Tage um die
Mittagsſtunde. Vom frühen Morgen an hatte er in der Nähe des
Haufes von Kollas auf der Lauer gelegen, und als er endlich die
beiden Erwarteten zuſammen herauskommen ſah, zog er ein Meſſer,
ſtürzte auf ſie zu und ſtieß es zunächſt Frankopulos ins Herz, ſo daß
dieſer auf der Stelle verſchied. Nun wandte ſich der Mörder Kollas
zu, den er jedoch nur an der rechten Bruſtſeite verwundete als er
zu einem zweiten Stoß ausholte, wich der Verwundete zurück und
entfloh in ein nahes Geſchäft, wo er gerettet wurde. Kaltblütig zog
darauf Matſalis eine Piſtole hervor, ſteckte ſich eine Cigarrette an
und drohte jeden, der ſich ihm ju nahen wagen würde, zu erſchießen.
Alles wich vor ihm zurück, und von der entfetzten Menge aus der
Ferne gefolgt, wandte er ſich zum Gefängniß und ſtellte ſich dort
ſelbſt, indem er ſein Verbrechen rückhaltslos zugab. Er bekannte ſich
zu der anarchiſtiſchen Lehre und ſagte, er habe den reichen Leuten
eine Warnung ertheilen wollen.

Matſalis legt nicht die geringſte Reue über ſein Verbrechen an
den Tag. Kaltblütig und mit höhniſchem Lächeln auf den Lippen
ſpricht er davon. Er ſtammt aus Argos Und iſt unverheirathet.
Seine Bildung iſt ſehr beſchränkt, er kann nur mit Mühe ſchreiben.
Vor ſechs Jahren fing er an, ſich mit den anarchiſtiſchen Lehren zu
beſchäftigen. Er bedauert ſehr daß ihm ſein zweites Opfer entgangen
iſt, und hofft, daß ſein Beiſpiel bald viele Nachahmer finden wird.
„Die Reichen müſſen abgeſchlachtet werden“, ſagte er, „ich habe damit
den Anfang gemacht, mögen nir andere folgen Er iſt ſich der ihn
erwartenden Strafe wohl bewußt, fürchtet aber den Tod nicht. Er
wünſcht nur, vom Schaffot herab ſeine anarchiſtiſchen Jdeen vor

der Ermordete der Bürgerſchaft zur Zierde gereichte und ſich als
Präſident des kaufmänniſchen Verbandes und Mitglied zahlreicher
wohlthätiger Vereine allgemeiner Achtung erfreute. Er mochte etwa
ſechs Millionen beſitzen und hinterläßt eine große Familie. Der
Schmerz der Wittwe des Ermordeten war um ſo herzzereißender, als
ſie ihren Vater vor Kurzem ebenfalls durch die Hand eines Mörders
verloren hatte. Kollas, welcher ſich auf dem Wege der Beſſerung
befindet, gehört nicht nur wegen ſeines drei bis vier Millionen be
tragenden Vermöges zu den angeſehenſten Bürgern der Stadt,
ſondern auch wegen der ausgezeichneten Eigenſchaften ſeines Charakters
und Herzens.

Die Beerdigung des ermordeten Frankopulos, der ſich von der
Stellung eines blutarmen Ladenjungen dank ſeinen kaufmänniſchen
Talenten zu ſo hohem Anſehen und Reichthum emporgeſchwungen
hatte, hat inzwiſchen unter der Betheiligung ſämmtlicher Ein-
den von Patras und ſeiner Behörden in feierlicher Weiſe ſtatt
gefunden.

Kapitän Marristt's Abenteuer unter den Räubern.
Der ſoeben aus der Gefangenſchaft von kleinaſiatiſchen Briganten

befreite engliſche Kapitän John Marriott vom Norfolk- Regiment in
Alderſhot iſt nunmehr glücklich nach ſeinem Heimathsort Stowmarket
in der Grafſchaft Suffolk zurückgekehrt und entwirft folgende
intereſſante Schilderung ſeines gefährlichen Abenteuers Er war im
September nach Smyrna gereiſt, um in der dortigen Umgegend dem
Sport obzuliegen. Niemand glaubte, daß ſich Räuber in der Nach
barſchaft aufhielten, doch nahm er auf Anrathen des Gouverneurs
einen türkiſchen Soldaten als Escorte mit. Außerdem
begleitete ihn der berufsmäßige Jäger von Smyrna
Richard Stärs als Führer. Alles ging gut bis zur Nacht des
26. Oktober, welche er mit ſeinen beiden Begleitern in einer in den
Bergen gelegenen einſamen Hütte vetbrachte. Plötzlich um zwei Uhr
Nach's weckte ihn ein Geräuſch aus dem Schlafe, und bei dem
ſchwachen, in der Hütte glimmenden Herdfeuer winde er gewahr, daß
fremde Geſtalten eingedrungen waren. Dieſelben löſchten ſchnell das
Feuer aus, und es herrſchte nun abſolute drinnen. Der
Nauitän erfaßte ſeine Flinte ind wartete. Aus dem Geräuſch 'oß
er, daß auf der einen Seite von ihm ein Mann und auf der andern
drei bis vier waren. Plötzlich wurde ſein Gewehr in die Höhe ge

aller Welt entwickeln zu dürfen, um dann ſelbſt die Schnur zum
Herabfallen des tödtlichen Meſſers zu ziehen

Die Beſtürzung der Bewohner von Patras iſt um ſo größer, als

rgerlich en Geſehbuch

ſchlagen und feſtgehalten, und in demſelben Augenbick fielen zwei Kerle

über ihn her. Weder der Soldat noch der Führer rührten ſich,
doch Kapitän Marriott leiſtete verzweifelten Widerſtand und
ſuchte ſein Gewehr wiederzubekommen. Die Räuber
ſchlugenn ihm mit Meſſern über ſeine Arme und
Handgelenke, glücklicherweiſe gebrauchten ſie jedoch nur die
Meſſerrücken, ſonſt würde er entſetzliche Verſtümmelungen davonge-
tragen haben. Jmmerhin exhielt er bei dem Kampfe nicht unerheb-
liche Schläge und Stöße, namentlich in die Rippengegend. Er wurde
ſchließlich überwältigt, und nun banden ihm die Räuber die Hände
auf dem Rücken zuſammen und legten ihm noch einen Strick um den
Hals. So wurde er mit ſeinem Führer zuſammen in die Berge ge
führt. Den Soldaten ſchickten die Briganten an die Behörden von
Kio Dijez mit der Weiſung, daß ſie fünfzehntauſend türkiſche Pfund
Löſegeld, binnen drei Tagen zahlbar, beanſpruchten, falls das Leben
ihrer Gefangenen geſchont werden ſolle. Am nächſten Tage wurde
der Führer Stärs abgeſchickt, um die Forderung auf
10 000 L. t., drei Gewehre, einen Revolver und eine Uhr
herabzuſetzen. Die Bande beſtand, wie der Kapitän jetzt erfuhr, aus
ſechs Bulgaren und dem Hauptmann, einem Albanier. Elf Tage
lang hielten dieſelben den Kapſtän in den Bergen gefangen, der
Sicherheit halber ihren Aufenthaltsort von Tag zu Tag wechſelnd.
Die ganze Zeit blieb der Eefangene gefeſſelt, und zwar band man,
um jedes Entkommen zu verhindern, das Ende des Strickes, mit
dem er geknebelt war, immer noch um einen der Räuber. Des
Nachts mußte er im Freien ſchlafen und erhielt nur eine Decke zum
Zudecken. Das Wetter war bitter katt, aber glücklicherweiſe trocken.
Nur ausnahmsweiſe, wenn ſie ſich ſicher fühlten, zündeten die Räuber
des Morgens ein Feuer an. Auch gab es herzlich wenig
zu eſſen. Jm Uebrigen behandelten ſie den Gefangenen vicht
unfreundlich. Am 2. Nevember endlich erſchien ein türkiſcher
Offizier mit dem Führer Stärs. Kapitän Marriott wurde demſelben
vorgeführt. Die Parlamentäre boten den Räubern 120 kürkiſche
Pfund Löſegeld und Strafloſigkeit an, falls ſie den Kapitän lebend
auslieferten. Dieſe Bedingungen wurden angenommen. Zwei Tage
ſpäter traf die formelle Zuſage der Gnade des Sultans ein, worauf
der Kapitän Marriott freigelaſſen wurde, nachdem die türkiſchen Be-
hörden unterdeſſen den Diſtrikt, in welchem ſich die Räuber auf-
hielten, durch 1000 Soldaten hatten umzingeln laſſen. Kapitän
Marriott ichte nach zweitägigem Rikt Mugda und wurde von
dort durch eine Abtheilung türkiſcher Soldaten nach Smyrna zurück
eskortirt, von wo er dann per Dampfer nach Hauſe reiſte. Jrgend-
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ſind allerdings am Tage der Bismarckſchlacht die Feinde unſeres
Altreichskanzlers auf ihre Rechnung gekommen. Der Verlauf
der Debatte, die ihre Schatten wochenlang vorausgeworfen, iſt
ſo befriedigend geweſen, wie es unter den gegenwärtig in der
deutſchen Volksvertretung vorhandenen Verhältniſſen möglich
war und die Preßmeute, die man gegen den Fürſten Bismarck
von gewiſſer Seite aufgeboten, iſt nun wieder zurückgepfiffen.
Jetzt, wo Alles hinter uns liegt, wird man ſich
erſtaunt an den Kopf faſſen und verwundert aus-
rufen müſſen: Was war denn nur eigentlich
los.“ Das „Geheimniß“ des Bündnißvertrages zwiſchen
Deutſchland und Rußland hat „formell“ ſein Ende gefunden,
der Vertrag exiſtirt nicht mehr, es iſt ein hiſtoriſch intereſſantes
Ereigniß, mit dem man noch zum Doktor promovirt werden
kann, bei dem es aber zu „verrathen“ nichts gab. Die ihn
ſchufen, ſind todt. Nur Er, deſſen gewaltigem Kopf öfters
Eirene, die Friedensgöttin, als Minerva entſprang, Er, der
dieſen Friedensvertrag ſchuf, lebt; er hat die Verantwortung für
den Vertrag und er nimmt ſie auf ſeine atlantiſchen
Schultern, indem er ihn veröffentlicht. Die Bekannt-
gabe iſt keine Frage des Dienſtes, es iſt eine Frage der Zweck
mäßigkeit und des Taktes. Erſtere iſt mit einem kräftigen
„Ja“ zu beantworten, und letztere, die Frage des Taktes Wer
nicht das alte deutſche Sprichwort vom Amt und vom Verſtand
höhniſch dahin ausarbeitet, daß er, wen Gott ein Amt nimmt,
ihm auch den Verſtand nimmt“, der wird dem Mann, der 50
Jahre lang über die Parkets aller Höfe Europas geſchritten iſt,
das Taktgefühl doch wohl nicht gut abſprechen wollen.

Jn allen Aemtktern, als Handelsminiſter, als Miniſter des
Aeußern, als Miniſterpräſident und als Reichskanzler iſt der
Fürſt abgeſetzt. Seine gewaltige, fruchtbare Schöpferkraft,
ſeine frohe Arbeitsluſt, ſeine herrliche Thatkraft und ſein ihm
als Jnſtinkt gewiſſermaßen angeborenes Durchdringen des
deutſchen Volkes in allen ſeinen n ſeine halbhundert-
jährigen Erfahrungen, ſein Heldenmuth und ſein unverſiechbarer
Glaube in die Zukunft des deutſchen Volkes, ſie alle können
nicht mehr für uns arbeiten, ſie ſind auf einen ſteinigen Acker
gelegt, auf dem ſie kein Erdreich faſſen und keine Frucht tragen
können. Aber in einem Amte iſt er unabſetzbar, im
Amt „des getreuen Eckart“ der deutſchen Nation,
eines keine Furcht ſcheuenden Tadlers und Warners, wenn ſein Kind,
das deutſche Reich, auf falſchem Wege ſich befindet. Je mehr
wir das Brachliegen ſeiner gewaltigen Geiſtesgaben ewig be-
klagen werden, deſto mehr iſt er uns in dieſem letzten Freundes
dienſt, den er uns, der alte Mann, noch leiſten kann, auch un
erſetz lich. Weder das kirmesartige Getrommel ſchwarzer,
rother und goldener Heerſchaaren, noch auch die ſüßen Weiſen
offiziöſer Flöten werden das deutſche Volk abhalten von dem
bewundernden Anſchauen ſeines Helden. Auch die Er
eigniſſe ändern daran nichts, ſie können nur in derſelben
Richtung verſtärkend wirken, wie die bisherigen Thaten des
Fürſten. Er, der Bändiger des Krieges, er, dem kein Netz von
Defenſiv- Verträgen zu verwickelt war, als daß er es nicht aus-
geworfen hätte nach dem Frieden, er hat ſich auch jetzt in
ſeinem Waldfrieden abermals als unſer Eckart bewieſen.

Daß wir aber gerade in der heutigen Zeit alle Urſache
dazu hätten, aus dankbarſtem Herzen heraus uns jeder Hilfe
zu freuen, die dem deutſchen Reich gebracht wird, das beweiſt
zur Genüge die Art und Weiſe, in welcher demokratiſcherſeits
der „Fall Brüſewitz“ am letzten Dienstag zum Anlaß genommen
wurde für eine Hetze gegen unſer Offizierkorps und den in
ihm lebenden Ehrbegriff, wie ſie ſchmählicher nicht gedacht
werden kann. Dem ſtaatserhaltenden Satze des Weiſen vom
Sachſenwald „Quieta non movere“ hat von jeher die Dema-
gogie das Beſtreben entgegengeſtellt, am Beſtehenden zu bröckeln,
und luſtiger denn je ſind denn auch auch jetzt in unſeren Tagen,
denen es an klaren energiſchen Charakteren fehlt, die Herren
um Richter und Bebel an der Arbeit, um die Stützen zu
unterminiren und zu untergraben, um die Pfeiler zu zerſplittern,
auf denen das Gefüge des Staates ruht. Wir haben von vornherein
den Standpunkt vertreten, daß die Karlsruher Affaire ihre
volle ungeſchmälerte Sühne finden und daß die Schwere des
Geſetzes den Thäter treffen möge, wenn anders der gerinſte
Schuldbeweis ſich ergeben haben würde. Andererſeits fühlen
wir uns aber für durchaus vom nationalen Standpunkt ver-
pflichtet, der demokratiſchen Ausſchlachtung des Einzelfalles, der
doch nie und nimmer „bezeichnend iſt für unſer Offiziercorps“,
und dem Verſuch entgegenzutreten, durch eine Verallgemeinerung
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welche weiteren Nachtheile als die geſchilderten Strapazen und den
Verluſt der 120 türkiſchen Pfund hat ſein Abenteuer für ihn nicht
im Gefolge gehabt.

„Der Banus kommt
Dieſer Tage ſtarb in Wien hochbekagt der Feldzeugmeiſter Baron

Sokcevic. Jn früheren Jahren war Baron Sokevic Banus von
Kroatien und als ſchneidiger General eine, insbeſondere bei den
Bureaukraten, äußerſt gefürchtete Perſönlichkeit. Es genügte der Ruf:
„Der Banus kommt!“ um ein ganzes hoch oder wohllöbliches Amt
vom Amtsvorſteher an bis zum letzten Schreiber in Aufregung und
gelinden Schrecken zu verſetzen. Kroatiſche Blätter erzählen ein-
zelne Züge aus der Amtswirkſamkeit des Banus Sokcevic,
die dieſe Angſt charakteriſiren. „Meine Herren, der Banus
kommt zur Amtsviſitation. Ordnen Sie Jhre Akten ver-
ſtändigte der Bezirksvorſtand zu X. eines Morgens mit
ſorgenvoller Miene ſeine Beamten. Der verhängnißvolle Tag war
angebrochen. Die Bezirksbeamten ſaßen fleißig arbeitend an ihren
Tiſchen und erwarteten, nichts Gutes ahnend, die bevorſtehende
Viſitation Sr. Excellenz. Der Bezirksvorſtand aber hatte ſich in die
Uniform geworfen, den Degen umgeſchnallt und der Bequemlichkeit
wegen die Schildmütze aufgeſetzt. So fuhr er dem Banus bis zur
Bezirksgrenze entgegen. Den Parade Sturmhut hatte er in einer
Schachtel wohlverpackt neben ſich in den Wagen genommen,
um ihn bei der Ankunft des Banus aufzuſetzen. Jn einem
Gaſthauſe knapp an der Grenze trank er noch, ohne
ſeine Kopfbedeckung zu wechſeln, ein Glas Wein. Aber
zwiſchen Lipp- und Kelchesrand nahte das Verhängniß der
Wagen des Banus fuhr wie ein Sturmwind daher, von flüchtigen
Roſſen gezogen. „Zivio! Zivio!“ tönte es. Ganz perplex eilte der
überraſchte Bezirksvorſtand zum anfahrenden Wagen. Der Parade-
ſturmhut lag wohlverpackt in der Schachtel auf dem Wagen, und die
Schildmütze ſaß ihm keck auf einer Seite des Kopfes, „Excellenz“
begann er zu ſtottern wie Nebel lag's vor ſeinen Augen. „Wer
ſind Sie ſchrie der Banus. „Jch bin der Bezirksvorſtand aus
N. So--? Jch dachte Sie ſind ein Schneiderc

nach Jhrer Kappe zu ſchließen. Jm Amte
treffen wir uns.“ Und der Wagen des Banus reollte
weiter. Der arme, abgehetzte Bezirksvorſtand taumelte zu ſeinem
Wagen, ſetzte ſich wieder neben die Schachtel, in welcher der fatale
Sturmhut wohl verpackt ruhte, und fuhr, einen Waldweg benutzend,
dem Banus nach in ſein Amt. Der Banus war ſchon eine halbe
Stunde im Amte, als der Bezirksvorſtand in kläglich verſtaubtem
Zuſtande in ſeiner Kanzlei anlangte diesmal mit dem ver-
hängnißvollen Sturmhute, der majeſtätiſch auf der ſorgenvollen
Stirne thronte. Doch der Banus würdigte den ſonſt ſehr tüchtigen
Beamten kaum eines Blickes. O, dieſe ver Schirm-
mütze! Das Auftreten des Banus in den Kanzleien

in weite Kreiſe der Bevölkerung Haß und Abneigung gegen
unſere militäriſchen Einrichtungen zu tragen. Was iſt
denn überhaupt aus der ganzen Sache zu folgern
Was Anderes, als daß ein Einzelner die Pflichten und Rechte
ſeines Standes in beklagenswerth ſalſcher Weiſe aufgefaßt hatund nun ſeine That zu hen hat? Aber jſt man berechtigt,

aus den Thaten eines Freiherrn von Hammerſtein auf die
Verwerflichkeit der Sittenanſchauungen des geſammten Adels,
aus den Thaten eines Friedmann auf die Demoraliſirung des
Anwaltſtandes, aus den Thaten eines Paſtors Rauh auf das
Sinken der geiſtlichen Würde zu ſchließen Jſt man berechtigt,
das Wer e des Einzelnen zurückzuführen auf die Verfehlt-
heit der ihrem Stande zu Grunde liegenden Prinzipien
Wie kam man denn jetzt im Reichstage dazu, aus dem
Umſtand, daß ein Einzelner eine krankhafte Auf-
faſſung ſeiner Rechte und Pflichten hat, auf die
innerliche Verkehrtheit des militäriſchen Ehrbegriffs hinzuweiſen
Wie konnte der Abgeordnete Munckel den wahnſinnigen Ge-
danken ausſprechen, daß die Sicherheit des friedlichen Bürgers
bedroht ſei und man gut daran thäte, wenn man nicht ohne
Revolver in öffentliche Lokale ginge! Wie konnte das „Berl.
Tgbl.“ zu der erelge Bemerkung kommen „Hätte Herr
v. Brüſewitz den Todtſchlag nicht begangen, ſo wäre er in den
Kreiſen ſeiner militäriſchen Berufsgenoſſen unmöglich geweſen,
er wäre der Aechtung ſeiner Kameraden verfallen. Nun bat
aber der Todtſchlag die Standesehre des Herrn v. Brüſewitz wieder
ehe Heißt das nicht, in unverantwortlicher Weiſe den Vor
urtheilen der Mengeſchmeicheln?Heißt das nicht, in ſelbſtſchänderiſcher
Art dem Auslande ein Bild von dem deutſchen Offizierkorps
zeichnen, wie es eben nur der Haß entwerfen kann Wieder
einmal hat der Freiſinn bei der Behandlung des Falles im
Reichstage gelegentlich der Duellinterpellation gezeigt, daß er
lediglich die Geſchäfte der Sozialdemokratie in dem Kampf gegen

das, was ſie Militarismus nennt, betreibt. Jn ſeiner
großen Rede vom 6. Februar 1888 hat Bismarck ſein Urtheil
über den deutſchen Offizier gefällt „Das Maß von Bildung und
das Maß von Leiſtung, welches überhaupt bei uns an
Kameradſchaſt und Ehrgefühl aus dem Offizier herausgedrückt
wird, das kann ja kein Reglement und keine Anordnung der
Welt im Auslande aus dem Offizierſtand herausdrücken. Darin
ſind wir Jedermann überlegen und deshalb können ſie es uns
nicht nachmachen. Jch bin darüber ohne Sorge.“ Nun, wir
meinen, dieſes Urtheil gilt auch heute, und gerade das äußerſte
Ehrgefühl, das unſer Offizierkorps beſeelt, bildet die Sicherung
dafür, daß es auch in Zukunft ſo bleibe. Mag das Jeru-
ſalemerſtraßenblatt auch bis zum Rande mit ſittlicher Entrüſtung
angefüllt ſein, ſo antworten wir Fort mit Brüſewitz, aber
kräftig gearbeitet an der Erhaltung jenes geſunden und kräftigen

Geiſtes, der ſeit Alters unſer Offizierkorps erfüllt.

Dentſches Reich.
„Ein Vorſchlag zur Güte“. Unter dieſer Spitzmarke

ſchreibt die „Deutſche Ztg.“: Von befreundeter Seite werden
wir ermuntert, in Anerkennung der ſo rührenden „Bündniß-
treue““, welche die Centrumsfraktion durch ihre
Interpellation über die Enthüllungen der „Hamb. Nachrichten“
wiederum an den Tag gelegt hat, eine entſprechende Gegen-
Jnterpellation folgenden Wortlauts in Vorſchlag zu
bringen: „Weiß der Herr Reichskanzler von gewiſſen, auf die
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtes gerichteten
Beſtrebungen, wie ſie beiſpielsweiſe auf der diesjährigen
Katholikenverſammlung in Dortmund zum Ausdruck kamen? Sind
dieſe auf die Zerſtörung des jetzigen italieniſchen
Staates abzielenden Bemühungen geeignet, die freund-
ſchaftlichen Beziehungen zu dem uns verbündeten Königreich
Jtalien und dadurch mittelbar den Dreibund und den
europäiſchen Frieden zu gefährden? Und, wenn
ja: welche Schritte denkt der Herr Reichskanzler zu thun, der-
artigen gemein gefährlichen Beſtrebungen, welche
in weiten Kreiſen lebhafte Bewegung und Beunruhigung hervor-
gerufen haben, künftig wirkſam zu begegnen Es würde
uns zu großer Befriedigung gereichen, wenn uns die Ver-
ſicherung zu Theil würde, daß der jetzige Leiter der deutſchen
Politik entſchloſſen iſt, unentwegt an dem Vertrage auch mit
dem Königreich Jtalien feſtzuhalten und daß die vorbezeichneten
feindlichen Abſichten gewiſſer Kreiſe das beiderſeitige Vertrauen
in keiner Weiſe erſchüttert haben.

war überaus ſtreng. Manche Kanzleithür ſtieß er nur mit dem
Fuße auf und brauſte wie ein Sturmwind herein, ohne ſich indeß
in eine meritoriſche Prüfung des Aktenmaterials einzulaſſen. „Wiſſen
Sie, was ein Referatsbogen iſt ſchnauzte er einen Beamten an,
und als dieſer nicht ſofort eine Antwort gab, nahm Se. Exellenz
einen Halbbogen Papier, faltete ihn einmal in der Länge zuſammen
und warf ihn dem aus der Faſſung Gebrachten mit den Worten
vor die Augen „Da, ſehen Sie, wenn Sie hier links das Meritum
und rechts die Erledigung darauf ſchreiben, ſo nennt man das einen
Referatsbogen, was Sie nicht zu wiſſen ſcheinen.“ Hierauf
wandte ſich der Banus zu einem Ti,che, wo ein
Diurniſt aus der kroatiſchen Mlitairgrenze arbeitete.
„Wer ſind Sie brüllte ihm der Banus in die Ohren.
„Ja sam granicar“, erwiderte der junge Mann pathetiſch. „Was
haben Sie da drinnen inquirirte der Banus weiter, in dem er
unverhofft die Tiſchlade des „Granicar“ aufriß. Diesmal wurde
aber Se. Excellenz entwaffnet bei dem Anblick, der ſich ihm bot.
Ein kaum bemerkbares Lächeln umſpielte ſeine im Zorne geſenkten
Mundwinkel. Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt

ebenſo vom Ernſten zum Heiteren und dieſen Schritt be-
ſchleunigte die entdeckte Proviantkammer in der Tiſchlade des
Diurniſten. Der Banus beobachtete ein unverbrüchliches Schweigen
über das Ergebniß ſeiuer Forſchung, raſch ſchloß er wieder die Lade.
Die Viſitation war zu Ende, ſpornklirrend verließ Se. Excellenz die
Kanzleien, beſtieg den Wagen und fuhr ab. Jn einigen Tagen
darauf wurde der Bezirksvorſtand als Adjunkt nach Steiermark
verſetzt.

Vom Fang der Orang-lltans.
Beim Anblick ſolcher Rieſenerſcheinungen aus der Affenwelt, wie

ſie die Zoologiſchen Gärten einiger Großſtädte in den zur Schau ge
ſtellten Orang-Utans vermitteln, drängt ſich dem Beſchauer unwill-
kürlich die Frage auf die Lippen: „Wie war der Fang dieſer Thiere
überhaupt möglich?“ Kapitän H. Storm vom Lübecker Dampfer
„Lübeck“, welcher bereits viele Orang-Utans nach Deutſchland brachte,
iſt bei ſeinen häufigen Reiſen nach Borneo viel ach mit den dortigen
Eingeborenen in Berührung gekommen und hat bei ſeiner lang-
jährigen Bekanntſchaft mit denſelben erſchöpfende und glaub-
würdigen Aufklärungen über den Fang der intereſſanten Thiere
erhalten. Sobald die Djaks im Walde, berichtete er, einen großen
OrangUtang gemacht haben, ſuchen ſie ihn auf einen
alleinſtehenden großen Baum, der nur von kleineren Bäumen umgeben
iſt, zu treiben. Eine große Schaar von Leuten umſtellt den großen
Baum und ſcheucht den Affen in den Wipfel, damit er ſich dort
feſtſetzt. Nun beginnt man im Umkreiſe von einigen Hundert Fuß
ſämmtliche Bäume und das Gebüſch umzuhauen und einen großen
freien Platz zu ſchaffen. Hierdurch wird der Orang am Entfliehen
gehindert. Ueberdies hält einr Anzahl von Eingeborenen am Baume

Zum Lehrerbeſoldungsgeſetz liegen ſchon einAeußerungen vor, die der Hoffnung, daß es nicht allzu heftige

Widerſtand finden werde, guten Grund geben. Zwar klingt
aus den Blattern, die die Sache der S Städte zu führen
pflegen, der Vorwurf heraus, daß es außerordentlich wenig ſei,
was der neue Entwurf ihnen als Erſatz biete; aber dieſer
Vorwurf iſt nicht ſo ſcharf gefaßt, daß man nicht erwarten dürfte,
er werde ſeiner Zeit, wenn auch nicht unterdrückt, ſo doch zurück
geſtellt werden. Der Geſammtaufwand, den der den größeren
Gemeinden zu bewilligende Erſatz fordert, iſt e garnicht
ſo klein. Er beträgt einſchließlich des Abrundungsbetrags
2/, Mill. Mark, 1 Mill. Mark mehr als der vom Abgeord
netenhauſe in der vorigen Tagung für Staatszuſchüſſe zur Ver
meidung von Härten ausgeworfene Betrag. Wenn man er-
wägt, daß eine innerliche Verpflichtung r Gewährung eines
Erſatzes eigentlich nicht vorliegt, ſo wird man immerhin dieſe
Million als vollauf genügend anſehen können. Wir möchten
den Verfechtern der Sache der großen Städte zur Erwägung
dringend anheimgebend, ob es nicht gerathener ſei, im Jntereſſe
der Lehrer und des Anſehens der großen Städie,
die ihre Schulen füglich allein erhalten können, auf ernſte Ein
wendungen zu verzichten und das Gebotene anzunehmen. Der
Gedanke, der der Vertheilung des Staatszuſchuſſes zu Grunde
liegt, iſt durchaus vernünftig und geſund. Der Staat ſoll nur
eingreifen, wenn Leiſtungsfähigkeit mangelt. Der Mangel der
Leiſtungsfähigkeit iſt bei kleineren Gemeinden durchſchnittlich eher
anzunehmen als bei größeren die größeren ſollten es als einen
gewiſſen Stolz empfinden, daß ſie auf Staatszuſchüſſe für ihre
Schulen zum größern Theile verzichten können. Wir wiſſen
nicht, ob die ländlichen Abgeordneten geneigt ſein werden, dieſe
Erhöhung des Zuſchuſſes für die größeren Städte zu be-
willigen. Wir hoffen's, und wir werden das Unſere thun, um
dahin zu wirken, daß einzelne Bedenken zurückgeſtellt werden,
damit der Geſetzentwurf nicht noch einmal gefährdet werde.
Sollten aber die größeren Städte den Bogen wieder allzu ſtraff
ſpannen, ſo könnte noch einmal die Hoffnung der Lehrer, die
des Wenigen, wag-man ihnen bieten kann, dringend bedürfen,
bitter getäuſcht werden, und die Schuld trügen dann nicht die
Regierung, nicht die Konſervativen, ſondern wiederum die Ver-
treter der großen Städte.

Ein ſehr interefſfantes „Eingeſandt“ enthält in
Nachſtehendem die „Kreuzzeitung“

„Anknüpfend an die Reichstagsrede des freiſinnigen AbgeordnetenMarkus Pflüger und ſeine Drodungen gegen das Offizierkorps,

wäre es an der Zeit, zu erwägen, ob man nicht Herrn Markus
Pflüger aus Karlsruhe in Baden und ſeinen freiſinnigen Schaaren
den Schutz der Weſtgrenze anvertrauen könnte. Die Befähigung dazu
hat er ſchon 1848 erworben, und wie viel hätte ein ſolches Heer vor
dem jetzigen voraus. Der Verluſt eines Führers wäre im Kriege
ausgeſchloſſen, und wie würde ſo ein freiſinniger Feldherr für ſeine
Truppen ſorgen! Strebte doch Herr Markus Pflüger 1848, als
er Anführer badiſcher Freiſchaaren war, ſehr zeitig und ſehr eilig
ganz allein der Schweizergrenze bei Lörrach zu, natürlich nur, um
ſeinen nachher nachfolgenden Truppen (o wie herrlich kennt ſo ein
freiſinniger General die Sinnesart ſeiner Leute!) Ouartiere im
ſchönen, ſicheren Schweizerlande auszuſuchen.“

Dr. Karl Peters, der am Donnerstag Abend in
Berlin eingetroffen iſt, hatte am Freitag eine längere Ver-
nehmung vor dem Geh. Legationsrath Dr. Hellwig, der die
Unterſuchung gegen ihn führt. Dr. Peters weilt bis Montag
in Berlin und kehrt dann nach London zurück, um im Fran
noch einmal auf kurze Zeit vor ſeiner Abreiſe nach Afrika nach
der Reichshauptſtadt zu kommen. Am 12. Dezember findet der
Termin in dem Beleidigungsprozeß Dr. Lange-Dr. Peters ſtatt.
Einziger Zeuge darin iſt, wie wir hören, der Direktor der
deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft Aſſeſſor Lucas, der bezeugen
ſoll, daß Dr. Peters, was Dr. Lange beſtreitet, dieſen im
Winter 188889 hat auf Piſtolen fordern laſſen.

Die Jſteinnahme au Zöllen und Verbrauchösſtenern für
die erſten ſieben Monate des laufenden Etatsjahres hat 399,9 Mill.
Mark oder 30,1 Millionen mehr als im gleichen Zeitraum des Vor-
jahres ergeben. Von dem Mehr entfallen auf die Zölle 22,4 Millionen,
auf die Zuckerſteuer 2,9, auf die Branntweinverbrauchsabgabe 4,2
Millionen, während die Branntweinmaterialſteuer ein Weniger von
2,2 Millionen erbracht hat. Was andere Einnahmezweige betrifft,
ſo war für die Börſenſteuer ein Weniger von 4 Millionen
zu verzeichnen, während Poſt- und Telegraphenverwaltung ein Mehr
von 7,9 und die Reichs-Eiſenbahnverwaltung ein ſolches von 2,1
Millionen aufzuweiſen hatten.

Nachrichten, die aus dem Bismarck-Archipel eingegangen

Wache, um jedem Fluchtverſuch des Thieres entgegenzutreten. Sie
erleichtern ſich dieſen Dienſt inſofern noch, als ſie Feuer um den
Baum herum anzünden. Das Feuer ſcheut der Affe. Nach ein bis
zwei Tagen ſtellen ſich ſelbſtverſtändlich bei dem cernirten Thiere
Hunger und Durſt ein. Dem helfen gern die lauernden Djaks ab.
Sie nehmen jetzt „Tuba“ und miſchen den Saft derſelben mit
Zuckerrohrſaft. „Tuba“ in eine Schlingpflanze, deren Wurzel und
Stengel einen Milchſaft enthält, welcher in kleineren Mengen ge
noſſen, bei Thieren und Menſchen Schwindel erregt, in größeren
Doſen aber tödtlich wirlkt. Dieſes „benebelnde“ Gemiſch wird nun
mit einigen kleinen Früchten in ein Gefäß gethan und dieſes an
einem der unteren Aeſte des Baumes, auf welchem ſich der
Affe niedergelaſſen hat, gehängt. Um ein verfrühtes Herab-
kommen des Orangs zu verhindern, erzeugen die Leute unten
recht viel Rauch. Wenn Alles ſoweit gelungen, dann ver
ſtecken ſich die Djaks im Umkreiſe. Der Hrang-Utan
kommt herab, verzehrt die Früchte und ſchlürft mit Behagen die
ſüße Flüſſigkeit. Bald zeigt ſich die Wirkung des giftigen Trankes.
Nach kaum einer halben Stunde befällt den Tropenrieſen ein ge
waltiger Rauſch, nur mit Mühe vermag er ſich noch am Baume
feſtzuhalten. Jn einem ſolchen Zuſtande iſt er den Djaks am liebſten,
denn geräth der Trunk zu ſtark, ſo ſtürzt er meiſt herab und verletzt
ſich dabei ſchwer. Den halbbetrunkenen Orang aber holen die Dijaks
aus dem Gezweig des ebenfalls gefällten Baumes heraus, ſpritzen
ihm dabei, damit er nicht ſehen kann, ſcharfes Pfefferwaſſer aus
rothem ſpaniſchen Pfeffer in die Augen, werfen ihm Schlingen über
und ziehen den völlig Wehrloſen nach einem aus Zweigen geflochtenen
Käfig. Eine kräftige Douche folgt, theilweiſe zur Reinigung, theil-weiſe auch zur Ernüchterung. Kach etwa vierundzwanzig Stunden

hat ſich der Orang erholt. Man giebt ihm Früchte, welche das
hungrige Thier meiſt ohne Weiteres nimmt; geht aber bald zu ge-
kochtem Reis über. Jmmerhin bleibt der Genuß des Tubagiftes
nicht ohne Folgen. Jn Folge ſeiner purgirenden Eigenſchaften, zu
denen ſich für die Thiere Mangel an Bewegung und ungewohntes
Futter geſellt, gehen eine Menge Orangs zu Grunde. Kleinere
Thiere werden ohne Anwendung von Tuba gefangen. Man treibt
ſie auf einen kleinen etwas alleinſtehenden Baum, fallt dieſen, ſpritzt
den Orangs ſchwaches Pfefferwaſſer in die Augen und ſtülpt ihnen
den Käfig über. Nach den Mittheilungen des Kapitän Storm
wurden, ehe Genannter nach Borneo kam, große Orangs lebend
überhaupt nicht verlangt. Man ſchoß daher nur die Mütter mit ver-
gifteten Pfeilen und nahm die Jungen fort. Es gewinnt deshalb
den Anſchein, als ob die jetzt gebräuchliche Jagdmethode bei den
Djaks ganz neu iſt oder vielleicht, früher an anderen Thieren erprobt,
erſt in der Gegenwart auf große OrangUtans angewendet wurde.
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6 de P wo ſich die Mehrzahl der Niederlaſſungen befindet,
ſind die Pocken überhaupt nicht aufgetreten und die Station Herberts-
höhe iſt für ſeuchenfrei erklärt.

Jtalien.
Der Beſuch des ruſſiſchen Kaiſerpaares

wird beſtimmt nach deſſen Rückkehr von der franzöſiſchen Riviera in
Rom erwartet. Der Zar ſteigt im Quirinal ab und beſucht auch
den Papſt unter demſelben Ceremoniell, das bei der Anweſenheit des
deutſchen Kaiſers in Anwendung gekommen iſt.

Belgien.
Nicht heirathsluſtig.

In verſchiedenen Zeitungen wurden in den letzten Tagen
Meldungen verbreitet, die junge Königin Wilhelmine der Nieder
lande werde den Grafen von Turin heirathen. Aufgetaucht iſt das
Gerücht augenſcheinlich, weil ſich die KöniginRegentin und die Königin
in Italien befinden ſie ſind geſtern Abend in Mailand eingetroffen.

„Figaro“, der von holländiſchen Hofkreiſen häufig zu Mit-
theilungen benutzt wird, erklärt ſich ermächtigt, angeſichts gewiſſer
Zeitungsnachrichten zu verſichern, daß die Königin von Holland ſich
nicht vor vollendete 18. Lebensjahre verheirathen wird daß ſie nur
einen Prinzen aus regierendem Hauſe heirathen wird, da ſie Miß-
heirathen tief mißbillige und dies in den Fällen der Herzogin von
Fife und der Marquiſe von Lorne ausgedrückt habe, und daß fie in
keinem Falle einem andern als einem proteſtantiſchen Prinzen die
Hand reichen wird.

Rußland.
Die Schwarze-Meer-Flotte.

Der Pariſer „Nord“ veröffentlicht die Schiffsliſte der ruſſiſchen
SchwarzeMeerFlotte. Dieſelbe beſteht nach dieſer Zuſammenſtellung
aus ſieben Panzerſchiffen von 8000 bis 12000 Tonnen, zwei gepan-
zerten Küſtenwachtſchiffen, ſechs gepanzerten und einem nichtgepanzer-
ten Kreuzer, drei Torpedoſchiffen, dreiundzwanzig Torpedobooten und elf
Kreuzern der FreiwilligenFlotte, welche mit 6 14 Schnellfeuer
Geſchützen armirt ſind und von denen drei mit einer Schnelligkeit
ron 20 Knoten in der Stunde laufen. Jm Ganzen zählt ſomit die
ruſſiſche SchwarzeMeer-Flotte einſchließlich der Torpedoboote und
der Freiwilligen- Kreuzer 53 Fahrzeuge. Angeſichts der Thatſache, daß
Rußland im Jahre 1891 mit dem Sultan einen Vertrag abſchloß,
demzufolge die Schiffe der FreiwilligenFlotte die Dardanellen unge-
hindert paſſiren können, wenn ſie nur während der Durchfahrt die
ruſſiſche Handelsflagge hiſſen, gewinnt die raſche Vermehrung der
Freiwilligen Flotte erhöhte Bedeutung.

Heer und Marine.
Die am 1. April 1897 erfolgende Umwandlung der vierten

Bataillone in Regimenter, die je 2 zu neuen Brigaden zuſammen
efaßt werden, wird einen Mehrbedarf an Offizieren beim preußiſchen
deere nur in den hohen und den unterſten Chargen im Gefolge

haben, während bei den Stabsoffizieren ſogar eine erhebliche Ver-
minderung der Stellen eintritt. Zunächſt werden 16 neue Brigaden
errichtet, an deren Spitze Generalmajors als Kommandeure treten.
Hierdurch werden unter Berückſichtigung der noch ſonſt bis 1. April
erfolgenden Beförderungen die Oberſten, die bis Ende März 1894
in dieſe Charge aufgerückt ſind, zu Brigadekommandeuren ernannt
werden. Jnfanterie-Regimenter ſollen 33 neu errichtet werden, die
jedes einen Oberſten erhalten außerdem werden die Bezirkskom-
mandos U und IV Berlin, an deren Spitze bisher penſicnirte Re-
gimentskommandeure geſtayden, mit aktiven Regimentskommandeuren
beſetzt, ſo daß im Ganzen 35 neue Regimentskommandeurſtellen im
Etat ſtehen. Rechnet man den durch das Aufrücken der 16 neuen
Brigadekommandeure verurſachten Abgang an Oberſten hinzu, ſo werden

51 Oberſtlieutenants der Jnfanterie zu Oberſten und Regiments
kommandeuren aufrücken können, wobei wohl bereits ein Theil der OLrerſt-
lieuteyrants desJahrgangs1895 zu Oberſten befördert werden wird. Ebenſo-
viel Majors, vermuthlich der ganze Jahrgang 1891, werden zu Oberſt-
lieutenants aufrücken. Dann aber beginnt der Stillſtand. Durch
Zuſammenlegung der bisherigen 133 Halbbataillone in 66 Voll-
bataillone werden 67 Bataillonskommandeure überflüſſig, ſo daß auch
nach dem Aufrücken von 49 Bataillonskommandeuren zu etats-
mäßigen Stabsoffizieren 18 bisherige Bataillonskommandeure
überzählig werden. Dieſe 18 Stellen ſind im Etat belaſſen,
aber als künftig wegfallend bezeichnet, und es iſt angenommen,
daß bis zur Einrangirung der betreffenden Offiziere in etats-
mäßige Stellen drei Monate vergehen werden, ſo daß ſich alſo
die Beförderung der Hauptleute zu Majors auf dieſe Zeit
ſtauen wird. Neue Stabosoffizierſtellen enthält der Etat nur 3 beim
Kriegsminiſterium, wo 3 Stellen von Hauptleuten in ſolche von
Majors umgewandelt werden. Im Beſtande der Hauptleute und
Premierlieutenants wird durch die Errichtung der neuen Regimenter
eine Veränderung nicht vorgenommen. Bei den Hauptleuten und
Rittmeiſtern 1. Klaſſe werden nur 5 Stellen für Vorſtände der Melde-
reiterdetachements und eine für einen Lehrer bei der zu errichtenden
Luftſchifferlehranſtalt gefordert. Letztere beanſprucht auch noch
einen neuen Hauptmann 2. Kl., ebenſo wie ein ſolcher als 3. Ad
jutant für das Generalkommando des III. Armeekorps in Ausſicht
genommen iſt. Bei den Premierlieutenants treten 7 Stellen in Zu-
gang und zwar 5 für Meldereiterdetachements und 2 für die Train-
bataillone wegen der Errichtung neuer Beſpannungsabtheilungen vom
1. Oktober 1897 ab. Bei den Sekondelieutenants macht ſich wieder
die Errichtung der neuen Regimenter fühlbar. Es werden dadurch 627
Stellen erforderlich, während beiden 4. Vataillonen nur 399 Stellen fort
fallen. Ferner kommen noch 17 Adjutantenſtellen und 15 Stellen
bei den Meldereiterdetachements hinzu, ſo daß ſich die Zahl der
Sekondlieutenantsſtellen um 260 erhöht. Da die Infanterie bereits
egenüber dem jetzigen Etat in der Zahl der Sekondlieutenants er-
ebliche Lücken aufweiſt, wird bei Errichtung der neuen Regimenter

trotz geſteigerten Nachwuchſes die etatsmäßige Zahl der Lieutenants
in den meiſten Regimentern nicht erreicht werden

Perſonal- Veränderungen in der königl. preuß.
Armee. Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen-
nungen, Beförderungen und Verſetzungen. Ab-

ſchiedsbewilligungen.
Jm aktiven Heere. Bock von Wülfingen, Major und

Bats.-Kommandeur vom Jnf.-Regt. Nr. 27, unter Stellung zur
Disp. mit Penſion, zum Kommandeur des Landw.-Bez. Deſſau
ernannt. Welter, Gen.-Major und Abtheil.-Chef vom Kriegs-
miniſterium, zum Kommandeur der 3. Fußart.-Brig. ernannt.
v. Pampus, Hauptm. vom Pion.-Bat. Nr. 5 in das Pion.-Bat.
Nr. 4 verſetzt. Werner, Sek.-Lts. vom Train-Bat.
Nr. 2, unter Verſetzung in das Train-Bat. Nr. 4, zu Pr. -Lts., vor
läuſig ohne Pat., befördert. Wieſe, Sek.-Lt. vom Train-Bat.
Nr. 4 in das Train-Bat. Nr. 17 verſetzt. Befördert werden a) zu
Sek.-Lis. die Port.-Fähnr.: v. Aſſeburg-Neindorf vom
Huſ.Regt. Nr. 7, Buttmann vom 2. e Jnf.-Regt. Nr. 32;
b) zu Pert.-Fähnr.: Steinkopff, charakteriſ. Port.Fähnr.,
Wilde, Unteroff. vom Jnf.-Regt. Nr. 20, John vom Füſ. Regt.
Nr. 36, v. Rüxleben vom Kür.-Regt. Nr. 7. Frhr. v. Hou-
wald, Hauptm. z. D., unter Entbind. von der Stell. als Bez.
Offiz. bei dem Landw.-Bez. Meiningen, als Platzmajor in Mainz
angeſtellt. Jm Beurlaubtenſtande. Schmidt, Vizewachtm. vom
Landw.Bez. Aſchersleben, zum Sek.Lt. der Reſ. des GardeTrain-
Bats. Rabe, Pr.-Lt. von der Reſ. des Huſ.-Regts. Nr. 10
(IV. Berlin), zum Rittm., Hoffmann, Müller, Vizewacht
meiſter vom Landw.Bez. Berlin, zu Sek.-Lts. der Reſ. des Küraſſier-
Regt. Nr. 7, Dulon I, Prem.-Lt. von der Jnf. 1. Aufgebots des
Landw.-Bez. zum Hauptm. v. Douglas, Beſte-

o rn, Sek.-Lts. von der Reſ. des Huſ.-Regts. König Wilhelm I.
r. 4 ſgragerg zu Pr.-Lts., Sach ſe, Vizefeldw. vom Landw.

Bez. Aſcherdleben, zum Sek.Lt. der Reſ. des Colberg. Gren.Regts.

Graf Gneiſenau (2. Pomm.) Nr. 9, Ernſt, Vizefeldw. von demſ.
Landw.Bez., zum Sek.Lt. der Reſ. des 73. Füſ.Regts. Bal
damus Vizewachtm. von demſ. Landw.-Bez., zum Sek.Lt. der
Reſ. des 33. Feldart.Regts., befördert. (Fortſ. folgt.)

Perſonalnachrichten.
Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur Anlegun

der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Jnſignien ertheilt worden, un
war: des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des ſächſiſchen Albrechts-

dens: dem Landrath von der Schulenburg zu Salzwedel
des ſächſiſchen r g' dem MagiſtratsSekretariatsAſſiſtenten
Rudolf Müller zu Magdeburg des Komthurkreuzes zweiter
Klaſſe des ſachſen erneſtiniſchen Haus Ordens und des
waldeckſchen Verdienſt Ordens zweiter Klaſſe: dem Ge-
heimen Regierungs Rath Kaßner, General Direktor
der Provinzial-Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen und
Direktor des Feuerverſicherungs Verbandes in Mitteldeutſchland, zu
Merſeburg des ſchwarzburgiſchen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe: dem
Landrath von
dem ſchwarzburgiſchen Landrath, Sekonde- Lieutenant der Garde-
LandwehrFeld Artillerie Dr. Trautvetter zu Gehren des
türkiſchen Medſchidje-Ordens vierter Klaſſe: dem Rentier Oskar
Bertram zu Magdeburg.

Dem Poſtſekretär Kobelius in Eiſenach iſt der Kronen
orden 4. Kl. verliehen worden.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz.) Durch das Ableben ihres Jnhabers iſt
die Pfarrſtelle zu Leisling, Ephorie Weißenfels, vakant geworden.
Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Durch Ableben ihres bisherigen
Inhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Burg-
kemnitz, Ephorie Bitterfeld, vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt
bereits disponirt. Durch die Verſetzung ihres Jnhabers iſt die als-
bald zu beſetzende Pfarrſtelle an der evangeliſch-reformirten Schloß-
kirche zu Calbe a. S. vakant geworden. Dieſelbe unterfällt der
freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt (neben freier
Wohnung) das Minimaleinkommen. Zur Stelle gehört eine Kirche.
Die Berufung erfolgt diesmal durch die Kirchenbehörde. Bewerbungen
ſind bis zum 1. Dezember d. J. bei dem Königlichen Konſiſtorium
zu Magdeburg einzureichen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Als Nachfolger des verſtorbenen Erdmann Encke iſt, vorbe

haltlich der Beſtätigung des Kultusminiſters, der Bildhauer Prof.
Ludwig Manzel zum Senatsmitgliede der Akademie der Künſte
gewählt worden. Der neue, noch jugendliche Senator iſt am 3. Juni
1858 zu Kagendorf geboren. Seine künſtleriſche Ausbildung erhielt
er von 1875 bis 1881 auf der Berliner Akademie. Reich an Erfolgen
war für den Meiſter bekannt ich das gegenwärtige Jahr Für ſeinen
herrlichen Stettiner Brunnen errang er die große goldene
Medaille und einen der vier Preiſe, welche die Stadt
Berlin aus Anlaß der 200 jährigen Jubelfeier der Akademie
der Künſte geſtiftet hatte. Bei der Feſtſitzung, die zu dieſer
Feier veranſtaltet wurde, ward die Verleihung des Profeſſertitels an
Manzel bekannt gegeben. Der reichbegabte Künſtler übt auch eine
umfangreiche private Lehrthätigkeit; einer der bekannteſten ſeiner
ehemaligen Schüler iſt der Bildhauer Hauptmann Norbert
Pfretzſchner, der Schöpfer des Jung-Bismarckdenkmals auf der
Rudelsburg.

Theater und Muſik.
Leipzig, 22. November. „Kukuska“, lyriſches Drama

von Franz Lehär, Text von Felix Falzari, wird noch in dieſem
Monat als Novität am Stadttheater zur erſten Aufführung gelangen.
Dem Werke, das in Sibirien ſpielt, liegt eine ergreifende Handlung
zu Grunde.

Berlin, 22. Nov. Im Leſſingtheater wurde am Sopnabend
Paul Lindaus vieraltiges Schauſpiel „Der Aben d“ zum
erſten Male aufgeführt. Zuſammenfaſſendes Urtheil: Wenn doch
dieſer Mann von vorgeſtern endlich ſein Dichten bleiben laſſen
wollte! Jm Theater des Weſtens errang ein neues Volksſtück von
Julius Keller und Louis Herrmann: „Schiedsmann
Hempel“ einen großen Lacherfolg.

Berlin, 22. November. In der Königlichen Oper
wurde geſtern zum erſten Male die Oper „Benvenuto Cellini“
von Hector Berlioz aufgeführt, mit größerem Augenbiicks
erfolge, als man erwartet hatte. Die Leitung der Oper hat, indem
ſie den vor zwei Menſchenaltern entſtandenen Benvenuto Cellini
dem Staube der Vergeſſenheit entriß, eine unter künſtleriſchen
Geſichtspunkten des höchſten Lobes werthe That vollbracht. Das
Berliozſche Werk iſt in vielfacher Beziehung ſehr intereſſant und
charakteriſtiſch für die muſikaliſche Perſönlichkeit Berlioz'. Die Aner-
kennung muß um ſo größer ſein, da ſich hier Abſicht und Ausführung
deckte. Die Vorſtellung war vortreffſlich.

Wien, 22. Nov. „Nauſikaa“, ein fünfaktiges Trauer-
ſpiel von Hermann Hango, hat bei der geſtrigen Erſtaufführung
im Raimund-Theater einen ſtarken Erfolg errungen, der nur beim
letzten Akt etwas nachließ. Das Stück iſt das Erſtlingswerk eines
jungen Wiener Dichters und verräth eine ſchöne Begabung. Der
Autor wurde mehrmals gerufen.

Vermiſchtes.
Der dicke Kirſch, einer der bekannteſten und originellſten der

Pariſer Droſchkenkutſcher, iſt in Paris geſtorben und auf dem Fried-
hof zu Saint-Quen begraben worden. Der „Wein“ hat ihm den
Tod gebracht er pflegte 16 Liter Wein als tägliche Ration zu
vertilgen. Kirſch war 6 Fuß hoch und wog 200 und einige 40
Pfund. Seine Körperkräfte waren die eines Hercules. Es wird ihm
nachgerühmt, daß er im Stande geweſen, ſeinen eigenen Fiaker mit
einem Arme vom Boden aufzuheben. Er war eine berühmte und
angeſehene Perſönlichkeit im ſiebenten Arondiſſement und fuhr in
den letzten Jahren faſt ausſchließlich die Polizeikommiſſare des
Quartiers von Saint Thomas d'Aquin. Sein Fiaker war die alter-
thümlichſte Baracke von ganz Paris.

h. c
Kirchliche Anzeigen

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 25. November, Abends
6 Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.

Zu St. Stephanus Mittwoch, den 25. November, Abends
8 Uhr: Bibelſtunde in der Taufkapelle der Stephanuskirche;
Hilfspr. Freybe.

Standesamts- Nachrichten von Halle

vom 21. November 1896.
Aufgeboten Der Maurer Wilhelm Köcker, Taubenſtr. 10 und

Emilie Wolf, Giebichenſtein. Der Univerſitäts-Verwaltungs-Diätar
Richard Wittig, Halle und Anna Schußmann, Greifswald. Der
Maſchinenmeiſter Max Starke, Halle und Marie Krauſch, Delitzſch.

Eheſchließungen: Der Schneider Wilhelm Müller, Dorotheen-
ſtraße 2 und Bertha Möbius, Magdeburgerſtr. 11. Der Reſtaurateur
Paul Erbert und Emilie Hopf, gr. Klausſtr. 22. Der Schneider
Auguſt Sonderhoff, Bergſtr. 5 und Klara Scheer, Mansgsfelderſtr. 63.
Der Kaufmann Auguſt Wennhak und Linna Rachner, Frieſenſty. 16.
Der Zimmermann Paul Kloß, Spitze 10 und Hedwig Hanebutt,
Spitze 17. Der Fabrikarbeiter Johannes Schöllner, Bergſtr. 4 und
Lina Gräbe, Glauchaerſtr. 76. Der Fuhrherr Friedrich Spatzier,
Lilienſtr. 10 und Emilie Schulze, Zapfenſtr. 22. Der Glaſer Georg
Müller und Bertha Brandt, gr. Brauhausſtr. 2.

Geboren: Dem Schneider Joſeph Kaſpar, Schülershof 12,
S. Joſeph Arthur. Dem CalculaturAſſiſtenten Reinhold Meißner,
Pfälzerſtr. 1, T. Klara Gertrud. Dem Ober Poſtaſſiſtenten Franz
Faſt, Wuchererſtr. 77, S. Franz Konrad Alfred. Dem Schneider

Doetinchem de Rande zu Sangerhauſen und

Guſtav Große, kl. Brauhausſtr. 7, S. Paul Erich. Dem Hand-
arbeiter Ernſt Müller, gr. Wallſtr. 3, T. Martha Eliſabeth. Dem
Bierhändler Werner Scheibe, Sophienſtr. 21, T. Louiſe Bertha
Charlotte. Dem Geſchirrführer Otto Lehmann, Steinweg 47,
T. Marie Pauline. Dem Beamten der Verſicherungs Geſellſchaft
Jduna, Otto Anhalt, Magdeburgerſtr. 2, S. Hermann Oskar Karl
Otto. Dem Schmied Friedrich Fräsdorf, Streiberſtr. 13, S.
Dem Kaſſengſſiſtent Hermann Teuſer, Freiimfelderſtr. 35, T. Gertrud
Eliſabeth. Dem Poſtſchaffner Guſtav Schulze, Schmiedſtr. 28, T.
Anna Ella. Dem Univerſitäts Profeſſor Dr. jur, Ph.lipp Heck,
Reichardſtr. 16, S. Karl Wilhelm Alexander.

Geſtorben Des HofUhrmachermeiſter Franz Hummel Ehefrau
Louiſe geb. Schneider, 63 J., Zinksgartenſtr. 2/3. Des Schuhmacher-
meiſter Otlo Benndorf T. Elſe, 4 J., Schwetſchkeſtr. 19. DesHandarbeiter Berthold Beyer T. Martha, 8 J. Klinik Des Schmied
Friedrich Fräsdorf S., 3 T., Streiberſtr. 13. Der Sieder WilhelmMilius, 44 J., Bergmannstroſt.

Verantwortlich: Alfred Zebeling für Politik und Volkswirthſchaſt:
Dr. gtuev Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles
Dr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines Adelbert
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſönlich, ſondern lediglich „„Arr die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

H feder Art, ſowleSammte, Plüſche
u. Velvets liefern

an Private.
Man ſchreibe um Muſter unter

h Angabe des Gewünſchten.von Elten Keussen, Fabrik und Handlung, Crefeld.

Alie Anzeigen
welche für Landäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüsser

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Behufs Vornahme der nach den Beſtimmungen der 88 49 und
50 des neuen Statuts der Ortskranſenkaſſe des Saalkreiſes vorge
ſchriebenen Wahlen von Vertretern zur General- Verſammlung ge
dachter Kaſſe für die Amtsbezirke Domnitz und Rothenburg auf
die Wahlperiode 1897,/99 werden die von den Kaſſenmitgliedern ge
wählten Wahlmänner zur Wahl zweier Vertreter

auf den 1. Dezember er., Nachmittags 2 Uhr
nach Garſena (Hoffmannſcher Gaſthof)

und die Arbeitgeber der Kaſſenmitglieder zur Wahl eines Vertreters
auf den 1. Dezember er., Nachmittags 3 Uhr

nach Garſeng (Hoffmannſcher Gaſthof)
hierdurch eingeladen.

Rothenburg, den 22. Nov. 1896.
Der Amtevorſteher.

Meyer.

Statt beſonderer Meldung.
Heute früh 2 Uhr entriß uns der unerbittliche Tod unſer ge

liebtes

Friützochen
m Alter von 13 Monaten, was hiermit tieferſchüttert anzeigen,
i Halle a. S., den 23. November 1896. [3046

Carl Buschmann nnd Frau
Hedwig geb. Block.

Die Beerdigung findet Donnerstag 2 Uhr vom Trauerhauſe
nach dem Neumarktkirchhof ſtatt.

3050

e Servirtische
6, 10, 12, 20, Mk.

Grosses Lager in
Luxusmöheln,

S Luthertischen etc.C. V. Ritter Halles
Leipziger Straße 90.

2 h TJ h z e 5
Reisedledten,

Saßlafoledſten,

J ferdededten,
Fellvorlagen,
Friese

ompfiehlt

in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Mdoehen-FlIänmntel unel -KKleicdichenm,

a T F7 SSee e ee e See S
13

e
ea eMackets, Umhange, Abendmantel,

Pelzmäntel, Pelzkragen, Morgenröcke, Unterröcke, Blusen,
—ertige Costme,

Knaben-FIämtel und Anzüge
empfiehlt in anerkannt grosser Auswahl vom einfachsten bis zu dem elegantesten Genre

Rarmroat geho
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
e Koch, barfüsserstr.

Stadt Th eater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julius Rahn.

Dienustag, den 24. November 1896:
66. Vorſtellung.

Vorſtellung. Farbe roth.
Neu einſtudirt und inſcenirt nach der

Einrichtung des Kgl. Hoftheaters in
ünchen.

Die Hochzeit des PFigaro.
Komiſche Oper in 4 Aufzügen von

Lorenzo da Ponto, in der Bearbeitung
von J. Rietz.

Muſik von Wolfg. Amad. Mozart.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur:

Albert Kaſten.
Dirigent:Kapellmeiſter Dr. Leopold Schmidt.

Perſonen:Graf Almaviva Joſef Cianda.
Die Gräfin, ſeine Se

mahlin J. Schiffmacher.Cherubin, Page des

Grafen Hanna Stark.igaro, Kammerdiener

des Grafen A. Dreßler.
Suſanna, ſeine Braut Anna Triebel.Marcellinag, Beſchließerin

Bertha Spiegel.im Schloſſe
Bartolo, Arzt Osc. Schramm.
Baſilio, Muſikmeiſter Hans Mirſalis.

Rich. Grünberg.Don Curzio, Richter

Ernſt Bedau.
Antonio, Gärtner im

Schloſſe
Barbarina, ſeine Tochter El. Michaelis

Bauern. Bäuerinnen. Bediente.
Ort der Handlung

Gemächer und Garten im Schloſſe des
Grafen Almaviva.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe. ſtatt.

Uhr.Kaſſ ſſenöffnung 6

Ende 10 Uhr.Anfang 7!/, Uhr.

Mittwoch, den 25. November 1896:
67. Vorſtellung. 17. Vorſtellung

außer A. onnement.
Zweites und letztes Gaſtſpiel des Königl.Preuß. Hoſſchauſpielers Carl Fontag,
Ehrenmitglied des Großherzogl. Hof-
theaters zu Mecklenburg Schwerin und
des Herzogl. Hoftheaters zu Coburg-

Gotha.

Frauen-Emancipation.
Schwank in 1 Akt von Carl Sontag.
Anton Walter Carl Sontag a. G.

Hierauf:

n Ein Knopfoder Der Univerſitätsprofeſſfor in
tauſend Aen gſten.

Luſtſpiel in 1 Akt von Julius Roſen.
Dr. Vingen Carl Sontag a. G.

Zum Schluß:
r Der Sklave

oder
Der Schwiegervater aus Sachſen,

Luſtſpiel in 4 Akten
von Guſtav von Moſer.

Tilus Bär Carl Sontag a. G.
In Vorbereitung

Novität! Novität!Die ſchwarze Kaſchka.
in 4 Akten nach ſeiner gleichnamigen

Novelle von Victor Blöthgen.
Muſik von Georg Jarno.

J 9 eKaiſerfäle.
Beim Rlpenfeſt ſind in der Herreu-

garderobe irrthümlicherweiſe zwei
Schlüſſel in einen anderen Rock ge-
ſteckt worden, ich bitte dieſelben inden Kaiferfälen abzugeben.

Hochachtend Wer Kunze.

Oper

50. Abonnements

9

Der Jnhalt wird über-ſichtlich vurch zwölf Abthe i
lungen geordnet, daher jedes eDocument ſofort zur e S
Hand und kein Suchen voth-

wendig. rPreise:
Callicoband Stück 3,00-5,00 J

Lederband 10-20

J e

S 3r. ber

Leipziger Strasse 100, Part., I. u. II. Etage.

Gr. Vlxichstrasse 28. alle a. S.

Austern, 2 Astrachan und Vral

Prompteste Bedicnang-

Pottel Brosſomr sei
Vernsprecher 193,

Magagin ſeiner Delicatessen
Caviar, Gänseleber Pasteten,

Ceine Fleischwaaren, feinste Gemüse Conserven, Compottfrüehte, Liqueure
Cognae, Weine, Champagner, Colonialwaaren, Wild u. Geflügel.

Billigste Proeisnoti rung.
So Versand nach aus wärts. W

Miſſionsbazar.
Wie alljährlich, ſo ſoll auch jetzt wieder,

wills Gott, am 24. und 25. Novemberin dem gütigſt bewilligten Saale des
„Reichshof“ (Eingang Schulberg) von
Vormittags 10 Uhr bis Abends 6 Uhr
zum Beſten der Miſſion ein Verkauf
ſtattſinden von allerhand Handarbeiten
Malereien, Eßwaaren u. ſ. w.

Um zahlreichen, freundlichen W

bitten herzlich [27Iäa Knuth. Laura morma ne

Hamburger Kaffee u. Thee Versand- Haus,

Verlängerte Marienſtraße 23.

Täglich friſch gebrannte Kaffee Hochfeiner Thee
von 80 Pfg. an bis 2 Mk. S. 1,50, 2, 3 u. 4 Mk.

Bruch-Kaffee v. 60 Pfg. an. Z Thee-Grus v. 1,30an.
e Einzel-Verkanf zu Engros Preiſen. l

Von 1,20 Mk. an aufwärts in Orig.-Packung.

Martin Rlaschke, Breslau.
Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.

Specialist für detaillirte familiäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonym. [2683

Praktiſche Documenten- Mopre.

Aue W el papierhandi ung,
Leipzigerſtraße 22,

(3040

2Speceial-Ofſerte?
I Strassburger Gänseleber-Pasteten i. Terrinen m. Krusten,

9 ün allen Grössen, Gänseleber- u. Wild- P asteten i. Teig
im Aussehnitt.

Gänseleber- u. Wild-Pastetchen in Kleineren Krusten
à Stück 55 Pg., 75 P. u. 1,10 K.

Geſlügel-Galantinen und Rouladen ete,
Neuheit:

Verschiedene Artikel im Aspice:
Schwarzwild, Schweinscoteletten. Güänseleber, Gänse-braten, junges HUuhn, Sehw Hummer i. Kleinen

Portionsſormen à 40 u. 55 Pſ.
Alle Sorten feine Fleisch- u. Warstwaaren, Fraukfarter
u. Fraustädter Würstel, gebackenen Prager Schinken,
grosse Auswahl ſeiner u. ſeinster Taſelkäse, Westräl.
Pumpernickel, Grahambrod, Käsestangen, Salzstangen,EKasetelier, VlIeischpiatten, belegte
Brödchen, Hummer FIayonaise, russ.

Salat, frische Hummer
werden geschmackvoll garnirt prompt geliefert.

Austern, Hummer, Caviar, Lachs
Julius Bethge

(Inh: Klippert Engel—l),

[3026

Fernspr. Leipziger-
251. Str. 5,

Musiis- W orein.
Montag, den 30. November 1896, Abends 7 Vhr

in den „Kaisersälten“

Concertzum Besten des Frauen- Vereins zur Armen- und Krankenpflege
unter Mitwirkung der Concertsängerin Frau Martha Hoblfeld (Sopran), der

Eintrittskarten à Mk. 2,50,
Handlung von Heinrich Hothan, Gr.

Concertsänger: Uerrn Brnst Sehneider (Bariton), Herrn Bugen Stieb-
ling (Bass) aus Leipzig und der Kapelle des
Direktion Herr Musikdirektor Dresz er.

Programm: I. Requiem für NMignon aus Göthes „Wülbelm Moister“
für Chor, Solostimmen und Orchester von Robert Schumann.zur „sehönen Melusine“ für Orcbester von Mendelssobn. III. Das Märchen
von der schönen Melusine, Dichtung von Wilhelm Osterwald, far Solo-
stimmen. Chor und Orchester von Heinrich Hofma m n.

Magad. Püs.-Reg. No. 36.

II. Ouverture

1,50 und 1,00 in der MRusika Iien-
Steinstrasse 14.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42/43.
Hente Montag:

W Novität! Novität WVBockſprünge.
Schwank in 3 Akten von Kraatz und

Hirſchberger.

Dienstag:
Zum 2. Male:

Der Veilchenfreſſer.
Luſtſpiel in 4 Alten von G. von Moſer.
Victor von Berndt) Direktor Gluth.

[3022

Donnerdtag:
Einmaliges Gaſtſpiel des Königlichen
Hofſchauſpielers Herrn Adalbert Steffter

aus Caſſel:

Cornelins Voſz-
Kaſſenöffnung 72/2 Uhr Anfang 8 Uhr.

Habe mich in Zörbig als

Thier arzt
niedergelassen und wohne im
Gasthoſ zum WwWeissen Ross,

Writz Stephan

Walhalſa- Theater.
Direktion Richard Hubert.

De Vry'“s Original-Gallerie lebender
Meiſterwerke. (Durchwe 9 neue Bilder

Mr. Wlliams, Bravour-Athlet,
mit den Zwerg-Ringkämpfern Abs und
Cannon. Die Geſchwiſter Adele
und Adolf Marvelläons, muſikaliſche
BravourHandAkrobaten. Mr. Moxon,
Fuß Equilibriſt. Miß Elvira
Verangdo, Equilibriſtin auf dem Draht
ſeil, mit abgerichteten Tauben. Die
Jmitations-Duettiſten. Herr wenry
de Vry, Mimiker und Charakkteriſtiker.

Fräulein Clara Conrad Liederund Walzer Sängerin. Anna und
sigmund Linné, Original-Geſangs-
Duettiſten. 2251Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Khr.

Fehlfarbe in 8 Pfg.-Cigarre

Stück 5 Pfg. 100 Stück Mark 450.
Vorzügliche milde Qualität.

Carl Mahr.
Cigarrenhandlung, Gr. Steinſtr. 9.

Schulze
Halle a. 6,, große Alrichſtraße 56,

empfehlen große Answahl

Kleiderstoffe,

Petermann,
1 Treppe

ſchwarz n. farbig, per Meter 40 Pf. --3,50 Mk.,

Amzugstoſffe fur
Seinen u. Banmwollwagren, Gardinen,

Tändel- u. Wirihscharſtsschürzen,
Bnderkgnrger von 20 Pf. an.

Herren und S per Meter
1,75--9,5

[2153

Fester. e Sperialitait: ſchwarze Shürzeurefer.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Geſchwiſter Emmy und Jean Crassé,
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valle (Saale), Beilage zu Nr. 550 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

23. November 1896.

valleſche Lokalnachrichten vom 23. November.

Ter Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Todtenſonntag. Schon ſtehen die Bäume entlaubt und
gles, was da grünte und blühte, iſt längſt dahingewelkt. Und doch
gaubte man geſtern ein Stück Frühling neu erſtanden. Oaſen gleich
jagen die Friedhöfe inmitten der todten Natur. Mit grünenden
Tannenreiſern, Blumen und Krönzen waren die Gräber über und
ſder geſchmückt, ſo daß man ſich in einen blühenden Garten verſetzt
(aubte. Ein ebenſo prächtiges als erhebendes Bild. Ein nicht minder
ahehendes Bild, das dem menſchlichen Herzen alle Ehre macht, ſah man
ſern in der DölauerHaide. Dort befindet ſich nämlich hinter dem Militär

Schießſtand ein kleiner, vom Forſtperſonal angelegterFriedhof, auf dem ſich
H Grabſtellen befinden. Hier ruhen zunächſt Selbſtmörder. Auch dieſer
Todten wurde am Todtenfeſtſonntage gedacht, indem ein hieſiger
Furnverein geſtern Vormittag an der ſtillen Stätte, wie ſeit Jahren,
eine kurze Feier veranſtaltete. Ein Mitglied des betr. Vereins hat
dott ſeine letzte Ruheſtätte gefunden und ſeiner wird am Todtenfeſt-
ſonntag ſo gut gedacht wie der übrigen verſtorbenen Mitglieder.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein hat in Sachen der
Beſeitigung der Beamtenprivilegien bei Heranziehung zur Kommunal-
ſeuer eine Petition an das Herrenhaus und das Haus der Abge
idneten gerichtet. Die Petiton hat folgenden Wortlaut

„Der geborſamſt unterzeichnete Haus und Grundbeſitzerverein
beehrt ſich, die Bitte auszuſprechen, angeſichts der bevorſtehenden
Aufbeſſerung der Beamtengehälter auf die Beſeitigung der
Privilegien der Beamten, Geiſtlichen und Lehrer in der
Kommunalbeſteuerung hochgeneigteſt bedacht ſein zu wollen.
Eine ſolche Beſeitigung iſt im Laufe der letzten 25 Jahre
von der Regierung wiederholt in Ausſicht geſtellt.
Insbeſondere wurde bei Berathung des Kommunalabgabengeſetzes
das Verlangen der Volksvertretung nach Aufhebung dieſer
Privilegien als berechtigt anerkannt, nur ſolle gleichzeitig die Auf
beſſerung der Beamtengehälter erfolgen. Dementſprechend beſtimmt
auch der S 41 des Kommunalabgabengeſetzes daß die Heran-
zichung der Beamten J Steuer durch ein beſonderes Geſetz ge
regelt werden ſolle. Da der nächſte Etat erhebliche Beträge zur
Aufbeſſerung der Beamtengehälter enthalten wird ſo
dürfte der Zeitpunkt gekommen ſein, in welchem die
Regierung ſich der Beſeitigung der gedachten Privilegien nicht mehr
entziehen kann und dies um ſo weniger, als allgemein anerkannt
wird, daß damit lediglich eine Forderung der Gerechtigkeit erfüllt
werden würde. Die Einrichtungen, Anſtalten und Aufwendungen
der Städte kommen ſämmtlichen Einwohnern, den Beamten wie
den Nichtbeamten, in gleicher Weiſe zu Gute die Einkommen
der Nichtbeamten liegen nach Einführung des Deklarations-
zwanges der Steuerbehörde ebenſo klar vor
wie die Einnahmen der Beamten, letztere ſind ſogar inſofern noch
im Vortheile, als die Nichtbeamten mit den Vermögenszulagen,welche ſie zur Sicherung ihres Alters und ihrer Familie machen
müſſen, noch zur Steuer herangezogen werden, während die Be-

amten durch die Tiwſon, Wittwen und Wiaiſengelder ſchon
geſichert ſind. Liegt ſonach kein Grund mehr vor, im
ſteuerrechtlichen Intereſſe den Unterſchied zwiſchen Beamten
und Nichtbeamten zu belaſſen ſo iſt die Beſeitigurg der
Beamten Privilegien zugleich eine Erſchließung einer
neuen Einnahmequelle für die Kommunen, welcher ſie dringend
bedürfen. Die Ausgaben der Kommunen wachſen beſtändig.
Grundbeſitz wie Gewerbebetrieb ſind bereits jetzt vielfach bis zur
Grenze der Leiſtungsfähigkeit herangezogen und ohne die Be-
ſeitigung der Beamtenprivilegien würden die ſteuerzahl enden Nicht
beamten in immer ſchärferen Kontraſt zu den Beamten gerathen
zum Nachtheil aller Staatsbürger und des Staatswohls.“

Kirchliches. Die hieſige „evangeliſche Vereinshaus-Geſell-
ſchaft“ zählt zur Zeit ca. 809 Mitglieder. Durch ein Konzert der
Mitglieder des Abeitervereins und von einem Mitgliede des Vereins
ſind der Geſellſchaft je 100 Mk. überwieſen worden. Die hieſige
„Paulus-Gemeinde“ hat noch immer mit großen Schwierigkeiten zu
kämpfen. Da nun aber die Generalſynode eine Unterſtützung zum
Kirchenbau bewilligt hat, iſt jetzt eine Gemeindeſchweſter angeſtellt
worden.

Ueber das Duell hat, wie ſ. Zt. mitgetheilt, Herr Profeſſor
und Konſiſtorialrath D. Hering hierſelbſt in der ſächſiſchen Pro
vinzialſynode am 17. Oktober d. Js. einen eingehenden Vortrag ge
halten, welche auf Beſchluß der Synode veröffentlicht worden iſt
und jetzt in Broſchürenform vorliegt. Er iſt bei Reuther u. Reichard
in Berlin verlegt und durch jede Buchhandlung zum Preiſe von

Pf. zu beziehen.
Berechnung des Einkommens der Aerzte aus ihrer

Praxis. Folgender Auszug aus einem Erkenntniß des Königlichen
Oberverwaltungsgerichts in Berlin als höchſte Inſtanz für Staats
einkommenſteuerſachen wird die Aerzte unſeres Leſerkieiſes lebhaft
intereſſren. Es heißt dort: Für die VBeſteuerung der Forderungen
aus Honorar, die nicht feſtſtehende Bezüge aus gewinnbringender
Veſchäftigung darſtellen, ſind nur die thatſächlich bezogenen
Einnahmen maßgebend. Sie ſind nach den tha!ſächlichen Ergebniſſen
der drei letztabgeſchloſſenen Dorlo re zu beiechnen. Feſte
Bezüge als Kaſſenarzt u. ſ. w. ſind jedoch nach
ihrem für das in Betracht kommende Steuerjahr
vereinbarten Beirage in Anſatz zu bringen. Abzüge für Ab-
nutzung von Pferden, Kleidern u. ſ. w. ſind nicht zuläſſig,
ebenſowenig Ausgaben für die Fachliteratur (medi-
ziniſche Bücher und Zeitſchriften) oder zu Reiſen zu ärztlichen Kon
greſſen u. ſ. w. Denn dieſe Aufwendungen dienen in der Regel nicht
unmittelbar zur Erwerbung, Sicherung und Erhaltung des
ärztlichen Einkommens, vielmehr nur dazu, den Arzt im Allgemeinen
auf der Höhe der wiſſenſchaftlichen Forſchungen zu erhalten, ſeine
Kenntniſſe zu bereichern und ihn zu befähigen, gegebenenfalls die
nen erfundencn Heilmethoden zur Anwendung zu bringen u. ſ. w.
(Entſch. des Ob.Verw.-Ger. vom 16. 11. 1895).

Falſifikate von Reichsbanknoten über zwanzig Mark
tauchen mehrfach gegenwärtig auf. Diefe tragen die Nummer F.
262 416 und ſind auch durch andere Merkmale kenntlich. Das bei
ihnen verwendete Papier iſt glatt und gelb'ich weiß. Der Aufdruck
„Jwanzig Marl“ auf der Rückſeite iſt hellroth ſtatt braunroth. Es
fehlen das Waſſerzeichen und die Wilcoxfaſern. Die Geſichtszüge
der beiden Knaben ſind verzerrt und die Strafandrohung iſt in
dünner, unregelmäßiger Schrift gedruckt.

Vermiethnag. Jn dem heute Vormittag im Stadtſekretariat
angeſtandenen Termine zur Vermiethung einer Wohnung im
ſtädtiſchen Grundſtücke Rathhausſtraße 17, beſtehend aus 2 Siuben
im erſten Obergeſchoß, 2 Kammern im Dachgeſchoß des linken
Seitengebäudes, 1 Torfgelaß mit Niederlagsraum im Seitengebäude
rechts und 1 Keller im Vorderhauſe, vom I. Januar 1897 ab, hat
der Mtwe Herr Theodor Raap hierſelbſt das Beſtgebot mit
160 Mk. abgegeben.

LHBaſthansjunbilänm. Aus Anlaß des 540jährigen Beſtehens
des Gaſthauſes „Paradiesgarten“ veranſtaltet der Beſitzer, Herr
Theaterreſiaurateun- C. Meißner, Anfangs Dezember eine beſondere
Feſtlichkeit, zu welcher die zahlreichen Stammgäſie und Vereine dieſes
Lokales eingeladen werden.

Einen koſtbaren Säbel, in Silber gearbeitet und mitEdelſteinen beſetzt, hat die hieſige Juwelierfirma H. Walter für
den Zigennerhauptmann Wat o fich in Radewell angefertigt. Der

reis des Kunſtwerkes beträgt 2000 Mark.
Sofortige Entlaſſung eines Haudlungsgehülfen. Für

La geſtel in Handelsgeſchäften iſt eine Entſcheidung des Berliner
andgerichts von Wichtigkeit, wonach unter Umſtänden umreinliche

wegen

Kleidung Grund zur ſofortigen Entlaſſung werden kann. Die Ent-
ſchei dung iſt um ſo wichtiger, als es ſich in dem vorliegenden Falleum ein Dibgengeſchaft handelte, in dem auch ſolche Arbeiten aus

geführt werden mußten, bei welchem eine Beſchmutzung der Kleider
unvermeidlich war.

unſauberer Kleidung entlaſſenen Handlungsgehülfen auf
weitere Gehaltszahlung unter folgender Begründung abgewieſen

Der Prinzipal hat zur Wahrung des guten Rufes ſeines Ge-
ſchäfts und zur Erhaltung ſeiner Kundſchaft das Recht, von ſeinen
Angeſtellten zu fordern, daß dieſe die Käufer in einer im Allge
meinen reinlichen und anſtändigen Kleidung bedienen. Der Um
ſtand, daß ein Angeſtellter auch mit ſolchen Arbeiten beſchäftigt
wird, bei denen eine Beſchmutzung nicht zu vermeiden iſt, darf ihn
nicht abhalten, beſſere Kleider anzulegen, da er einer Befleckung
derſelben durch das übliche Vorbinden einer Schürze vorbeugen
kann. Da einem Prinzipal nicht zugemuthet werden kann, einen
Angeſtellten in ſeinem Dienſte zu behalten, an deſſen unreinlichem
Aeußeren die Kunden Anſtoß nehmen können, ſo iſt die ſofortige
Entlaſſung desſelben gerechtfertigt.

Seilbſthilfe. Jn einem bürgerlichen Lokal auf dem Stroh
hofe kehrten geſtern Abend vier junge Burſchen, echte Halleſche
Lattcher, ein und betrugen ſich dort in flegelhafter Weiſe. Vom
Wirth aus dem Lokal verwieſen, vollführten ſie in Garteu allerlei
Unſug und ſchlugen mit Fäuſten gegen die Fenſterladen, ſo daß die
Scheiben klirrten. Eine Anzahl Gäſte, denen das Treiben dieſer
Rowdys mißfiel, nahmen zwei der Burſchen feſt und übergaben ſie
der requirirten Polizei.

Nicht wenig überraſcht war der Gärkner Winkel-
mann als er am Sonnabend Mittag in der Moritzkirche das
Todenfeſt „einläutete“ und plötzlich der Klöppel der Kirchenglocke
nahe an ihm vorbei zur Erde ſtürzte. Wie die daraufhin angeſtellte
Unterſuchung ergab, iſt zur Anfertigung des Klöppels offenbar ſ. Zt.
ſchlechtes Eiſen verwandt worden.

Prügelei. Jn der Friedrichſtraße kam es in der verfloſſenen
Nacht wieder einmal zu Differenzen, wobei der Theaterſänger
R. Grewe, angeblich ohne ſein Verſchulden, eine etwa 3 em lange
Fleiſchwunde durch einen Stockhieb am Kopfe erhielt die kliniſche
Hülfe nöthig machte.

Meſſerhelden. Am Sonnabend Abend nach 11 Uhr ge-
riethen in der Reſtauration von Reinh. Schulze, Glauchaerſtr. 33,
der Wirth und ein Gaſt, der Marktheifer Karl Heine, in Sttieit.
Die beiden Raufbrüder ſtachen aufeinander mit dem Meſſer ein und
brachten ſich gegenſeitig mehrere Wunden am Kopfe bei.

Wieder einmal. Am Sonnabend Nachmittag nach 5 Uhr
blieb das eine Pferd des Fuhrwerfsbeſitzers Otto Zorn in der großen
Steinſtraße mit dem rechten Vorderhuf in dem Geleiſe der elektriſchen
Bahn hängen und konnte erſt durch e des Hufeiſens befreit
werden. Der Betrieb der elektriſchen Bahff erlitt durch den Unfall
nur wenige Minu' en Verſpätung.

Jin Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Oſteomyelitis des linken Unterſchenkels 1, Luftröhrenkatarrh 1, ſchwerer
Verbrennung 2, chroniſcher Trachl lſtenoſe 1, Krämpfen 3, Lungen-
emphyſem 1, Dyphtherie 6, Ohrenleiden 1, Luftröhrenentzündung
Gehirnhautentzündung 1, Gallenblaſenkrebs 1, Lungentuberkuloſe 1,
Maſern 1, Herzſchwäche 1, Gehirnblutung 1, Schwäche 1, Nieren-
entzündung 1, Halsdrüſengeſchwulſt 1, Erſchöpfung 1, Bauchfell-
entzündung 1, Lungenentzündung 1, Entkräftung 1, Gebärmutter-
krebs 1, Herzlähmung 1, ausgedehnter Verbrennung 1, Selbſtmord
durch Erhängen 1, in Summa 31 Perſonen, da unter 6 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Die Durchſchnittsmarktpreiſe in Halle betrzugen im Monat
Oktober für je 100 Kilogram: Weizen, guter 16 Mk. 18 Pfg.,
mittlerer 15 Mk. 397 Pfg., geringer 15 Mk. 76 Pfg., Roggen,
guter 13 Mk. 30 Pfg., mittlerer 13 Mk. 10 Pfo., geringer 12 Mk.
90 Pfg. Gerſte, gute 16 Mk. 50 Pfg., mittlere 14 Mk. 50 Pfg.,
geringe 12 Mk. 50 Pfg. Hafet, guter 14 Mk. 31 Pfg., mittlerer
13 Mk. 65 Pfa., geringer 13 Mk. Auf den Markt gebracht wurden ins-
geſammt: 76000 Kilo Weizen, 68000 Kilo Roggen, 61000
Kilo Gerſte, 12000 Kilo Hafer. Ferner koſteten je 100 Kilo
gelbe Kocherbſen 15 Mk., weiße Speiſebohnen 24 Mk.,
Linſen 26 Mk., Eßkartoffeln 4 Mk. 50 Pfg., Richtſtroh
3 Mk. 60 Pfg., Krummſtroh 2 Mk. 70 Pfg., Heu 5 Mk. 50 Pfg.
Jm Kleinhandel wurde gezahlt für je 1 Kilo: Schweinefleiſch
1 M. 28 Pf., Kalbfleiſch 1 Mk. 35 Pfg. Hammelfleiſch
1 Mk. 28 Pfg., geräucherter Speck 1 Mk. 42 Pfg., Eß
butter 2 Mk. 46 Pfg., Eier pro 60 Stück 3 Mk. 90 Pfg.

Den Namen: „Liebig Compauy's Fleiſch Extraklt in
der bürgerlichen Küche“ führt ein allerliebſt ausgeſtattetes
illuſtrirtes Buch, das die genannte Geſellſchaft ihrer Kundſchaft
gewidmet hat und das durch die Verkaufsſtellen des Fleiſch-Extrakts
zur Gratisvertheilung gelangt. Das Werkchen umfaßt 84 Seiten
die einzelnen Kapitel behandeln Sappen, Fiſche, Fleiſchſpeiſen, Wild
und Geflügel, Saucen, Gemüſe, Salate, Krankenkoſt. Alle Rezepte
ſind von der Herausgeberin von Davidis' Kochbuch verfaßt
ſchon hierin liegt eine Gewähr für die ſachverſiändige Behandlung
des wohl allen Hausfrauen hochintereſſanten Stoffes und für die
ſorgfältige Auswahl geeigneter Gerichte. Selbſt die erfahrene Leſerin
dürfte hier noch manche ſchätzbare Anregung finden, und die junge
Neuvermählte wird für viele gute und unſchwer ausführbare Nath-
ſchläge dankbar ſein. Ganz beſonders beachtenswerth iſt der letzte
Abſchnitt, Krankenkoſt, der auch den ausgezeichneten Eigenſchaften und
der velſeitigen VerwendLarkeit des Liebig CompanysFleiſch-
Peptons Rechnung trägt.

S r Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-ſtellnng zu Leipzig 1897. Die in Nr. 522 unſerer Zeitung ver
öffentlichte Liſte der Ausſteller aus dem Regierungsbezirke Merſeburg
können wir heute durch nachſtehende Anmeldungen dige
Angemeldet haben ferner: De litzſch: Hugo Henkel, Werkzeuge und
Werkzeugbeſtandtheile; Eisleben: Louis Wallmann, Schuhwaaren
und Jnſtrumente Halle a. S.: C. Bohmeier, Uhren aller Art,
Johannes Grün, Wein und Schaumwein, C. Höpfners Nachfolger
Fritz Möller, Photographien, Otto Neitſch, landwirthſchaftliche
Maſchinen, Feldbahnen c. Holleben: Alb. Buſſe, Mehl u. Mühlen
erzeugniſſe; Lieben wer da: R. Reiß, Feinmechanikt; Naumburg
a. S. Aug. Philipp, Elfenbeinwaren. Weißenfels: Aug. Bar
mitz, Schuhwaren, E. Kirſt u. Schmidt, Mehl, Mehlprodukte; Zahna:
Franz Hellwig u. Co., Fruchteſſenzen Zeitz, Degelow u. Co.,
Kinderwagen, C. F. Seydel u. Co., Luxuswagen, Von der Pro-
vinz Sachſen iſt der Regierungsbezirk Merſedurg bisher am ſtärkſten
vertreten, aus demſelben haben bisher 78 Einzelausſteller angemeldet;
aus dem Regierungsbezirke Magdeburg 37 und aus dem Regierungs-
bezirke Erfurt 23. Die Betheiligten, welche beabſichtigen, ihre Er
zeugniſſe auf der genannten Ausſtellung zur Verſicherung zu bringen,
ſeien darauf aufmerſam gemacht, daß die Anmeldung bis zum 15.
Dezember d. J. erfolgt ſein muß.

Sountagsfreude. Unter dieſem Titel wird von jetzt an in
Richard Mühlmann's Verlagsbuchhandlung (Mar Groſſe) für jeden
Sonn und Feſttag eine Predigt erſcheinen, zu denen jeweils am
Ende des betreffenden Jahrganges ein Jnhaltsverzeichniß, Titelblatt
und Einbanddecke ausgegeben wird, ſo daß diejenigen, welche auf die
Predigten abonniren, dann volle Predigtjahrgänge zum Einbinden
beſitzen. Jeder Jahrgang wird ausſchließlich Predigten
eines Verfaſſers bringen. Zugeſagt haben u. A. Ahlfeld,
Dryander, Hoffmann Kaiſer, Quandt. Der erſte Jahrgang
iſt mit dem Abdruck von Predigten des Herrn Paſtor
D. H. Hoffmann in Halle begonnen worden. Erſchienen ſind
bereits: „Gottes Troſt bei drohenden Völker-
gerichten!“ (Predigt zum Landesbußtag über Pſalm 119, 52);

Trotzdem hat das Landgericht die Klage eines

d

„Der Tod ein Knecht des Lebensfürſten“ Predigt zur
Gedächtnißfeier der Verſtorbenen über Tim. 1, 10.); „Jeſu Ein-
zug in Jeruſalem“ (Predigt zum 1. Advent über Matth 21,
1--9.); „Die Ausſicht auf das Weltende“ Predigt zum
2. Advent über 2. Petri 3, 3--145) „Drei Gerichtshöfe“
(Predigt zum 3. Advent über 1. Korinth. 4. 11-6); „Gottes
Gnadenwahl“ Predigt zum 4. Advent über Epheſer 1, 3--6);
ferner Predigten zu den Weihnachtsfeſitagen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Erſt in letzter Stunde war von Seiten der hieſigen Polizei-Ver-
waltung an die Direktion die Zuſtellung gelangt, daß aus Anlaß
einer neuen Oberpräſidial- Verordnung für die Provinz Sachſen an
Todten-Sonntage theatraliſche Vorſtellungen nicht ſattfinden
dürſten, und es blieb daher geſtern das Theater geſclloſſen. Die
dadurch ausgefallene 64. Paſſepartout- Vorſtellung wird am Schluſſe
der erſten Saiſonhälfte, alſo nach der 105. Paſſepartout-Vorſtellung,
nachgeholt. Morgen (Dienstag) findet eine Aufführung von Mozarts
„Die Hochzeit des Figaro“, neu inſcerirt und einſtudirt
nach der Bearbeitung des Königl. Hoftheaters in München, im
Rokokoſtyl und mit verändertem Texte ſtatt. Mittwoch beendet der
berühmte königl. preuß. Hofſchauſpieler Carl Sontag ſein leider
ſo kurzes Gaſtſpiel mit „Frauen-Emancipation“, Schwank
in 1 Akt, verfaßt von unſerm geſchätzten Gaſte, hierauf „Ein
Knopf, oder der UVniverſitätsprofeſſor intauſend Aengſten“. Den Schluß macht G. v. Moſſe rs
draſtiſches Luſtſpiel Ein Sklave, oder der „Schwieger-
vater aus Sachſen“. Die Opern-Novität „Die ſchwarze
Kaſchka, Text von Victor Blüthgen, Muſik von Georg Jarno,
welche in Breslau und Altenburg mit größtem Erfolge aufgefuhrt
wurde, iſt in Vorbereitung.

Geiſtliche Muſikaufführung der Singakademie. Die
Muſſikaufführungen zur Feier des Todtenfeſtes tragen von vornherein
einen anderen Charakter und unterliegen daher auch einer anderen
Beurtheilung als ſonſtige muſikaliſche Darbietungen. Sie ſtehen in
enger Beziehung zu einem kirchlichen Feſte und wollen nicht nur dem
äſthetiſchen Jntereſſe, ſondern vorwiegend den religiöſen Bedürfniſſen der
Gemeinde entgegenkommen; das fromme Gefühl, das beim Gedächtniß der
Todten beſonders lebhaft angeregt iſt, will und ſoll hier ſeine Vefriedigung
finden. Ampaſſendſten werden daher die Todtenfeſtkonzerte in der Kirche
ausgeführt, da hier der Raum und das ſonſtige Aeußere die ernſte
weihevolle Stimmung zu erzeugen viel mehr geeignet iſt als der
Konzertſaal. Und ganz beſonders trifft dies auf die Baſch'ſche Muſik
zu. Abweichend vom bisher faſt ausnahmslos geübten Brauche, hatte
vergangenen Sonnabend, als am Vorabende des Todtenfeſtes, die
Singakademie keines der bekannten drei Requiems gewählt, ſondern
bot am Sonnabend dem zahlreich erſchienenen Publikum drei Kan-
taten des alten Joh. Seb. Bach, „Ach wie flüchtig, ach wie nichtig“,
„Wer weiß, wie nahe mir mein Ende“ und „Gottes Zeit iſt die
allerbeſte Zeit“. Ohne Zweifel würde die Aufführung in der Kirche
einen viel feierlicheren Charakter erhalten haben, das Geſpräch in den
Zwiſchenpauſen ſich höchſtens zum leiſen Flüſtern erhoben haben.
Der p'etiſtiſch-fromme Bach mit ſeiner Sterbensfreudigkeit gehört
nun einmal in die Kirche, und es iſt hoffentlich nur zufälligen
äußeren Gründen zuzuſchreiben, daß der Volksſchulſaal für die Auf-
führung gewählt war. Leider war auch im übrigen der Eindruck
kein ganz ungetrübt reiner. Am beſten erfüllte der Chor unter der
tüchtigen Leitung des Herrn Prof. Reubke ſeine Aufgabe. Mit
einer Ausnahme in der letzten Kantate, wo der Tenor zu früh ein-
ſetzie und dadurch eine kleine Unebenheit verſchuldete, die jedoch durch
die Energie des Dirigenten bald ausgeglichen wurde, klangen die
Chöre alle recht gut und voll. Unter den Soliſten waren die
Männerſtimmen entſchieden am beſten Herr Trautermann
(Tenor) ſang mit gewohnter Hingebung a der Baſſiſt, Herr
Hungar brachte ſeine Parthie mit gutem Verſtändniß und Aus-
druck zu Gehör. Das Gleiche gilt von der Altiſtin, Fräulein
Löwe-Berlin, nur daß dieſelbe nicht über allzu-
große Stimmmittel verfügt; weniger befriedigend waren
die Leiſiungen der Frau Paſtor Kühn (Sopran). Alle
Soliſten waren indeß wohl mehr oder weniger durch das Orcheſter
geſtört, welches diesmal wirklich nicht auf der ſonſtigen Höhe ſtand.
Die Begleitungen der Solonummern waren faſt durchweg zu ſtark
und aufdringlich. Die Stimmen wurden beinahe ganz erdrückt, ſo
beſonders der Baß in der Arie „An irdiſche Schätze“ u. ſ. w. Jn
dieſer Hinſicht könnte das hieſige Orcheſter von dem Winderſtein'ſchen
noch Manches lernen. Schwerlich iſt die Schuld
daran auf die Frarz'ſchen Bearbeitungen zu ſchieben, die vom
Dirigenten wohl nicht nur aus begreiflicher Pietät gegen
ſeinen Vorgänger im Amte, ſonder in gerechter Würdigung der Ver-
dienſte unſeres berühmten Mitbürgers der Aufführung zu Grunde
gelegt wurden. Am beſten gelungen war die dritte Kantate, der ſo-
genannte Actus tragicus, mit der wehmüthigen ſchönen Orcheſterein-
leitung, ein aus Bichs früheſter Schaffensperiode herrührendes Werk,
welches dem Halliſchen Publikum von der Gedächtnißfeier der Sing-
akademie zu Ehren des geſchiedenen Meiſters Franz her noch bekannt

ſein dürfte. B.Das II. der Friedemann-Wieg ri'ſchen Abonnements
Symphonie-Konzerte findet am nächſten Mittwoch (25. November),
Abends 71 Uhr in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Die Verehrer der
klaſſiſchen Muſik, wie überhaupt alle Kunſtfreunde werden es freudig
begrüßen, daß Beethoven's herrliche A-dur-Symphonie Nr. 7)
diesmal das Programm ziert. Außerdem ſind als Orcheſternummern
noch die überaus intereſſante Ouverture zu Shakeſpeares „Richard III.“
und eines der ſchönſten Stücke des „Ring des Nibelungen“, Sie g-
frieds Rheinfahrt aus „Gött rdämmerung“ von R. Wagner
(zum Konzertgebrauch eingerichtte von Humperdinck) vor-
geſehen. Fräulein Henriette Haebermann, unſere
gefeierte vorjährige erſte dramatiſche Sängerin ſteuert zu
dem Konzert die große „Ozean Arie“ aus „Oberon“ (mit
Orcheſterbegleitung) und ferner vom Herrn Kapellmeiſter be-
gleitet Lieder von Biahms, Cornelius, Fiſcher und Reinecke bei.
Den erſten Theil des Programms dirigirt Herr Stadtmuſikdirektor
M. Friedemann, den zweiten Theil Herr Kgl. Muſikdireltor
O. Wiegert. Veſonders betont ſei noch, daß die Dauer des
Konzertes auf länzſtens 2 Stunden bemeſſen iſt. Für die Nitcht-
abonnenten ſind Einzelvorverkaufsbillets in der Karmrodt' ſchen
Muſikalienhandlung (Reinhold Koch) zu haben.

ZWei Lieder und Duetten-Abende. Zu der Fülle von
Kunſtgenüſſen, welche dem Halle'ſchen Publikum in dieſem Winter
geboten werden, treten wie durch Jnſerat bereits bekannt gegeben

zwei Lieder und Duetten- Abende, welche das rühmlichſt kekannte
Künſtlervaar Anna und Eugen Hildach hier am 1. Dezember
und am 21. Januar im „Wintergarten“ veranſtaltet. Zweifellos
wird das Unternehmen in den Kreien der hieſigen
Muſikfreunde dem allſeitigſten Intereſſe begegnen denn abge-
ſehen. davon, daß durch die beiden Lieder- und Duetten-
Abende in die Reihe der meiſt inſtrumentalen Veranſtal-
fungen die wünſchenswerihe Abwechſelung gebracht wird,
ſind Hildach's unſerem Publikum aus verſchiedenen erfolgreichen
Konzerten bereits als Liederſänger par excellence bekannt. Zud m
iſt für die hieſigen Konzeſte ein ſehr intereſſantes, nakürlich an beiden
Abenden verſchiedenes Programm aufgeſtellt worden. Das genannte
Künſtlerpaar kehrt ſoeben von einer von großen Erfolgen begleſtet
geweſenen Konzerttournee aus Standinavien (Kopenhagen 2, Chrimian
ſund 2, Chriſtiania 3, Bergen 4 Konzerte) zurück. Abonnements
für beide kieſigen Abende und Einzelbilke's ſind in der Kar mm
rodt'ſchen Muſikalien-Handiung Geinhold Koch)
zu haben.



T „-„Z g c c e c c

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der ar ter e nur mit deurlicher Quellen
W. Schkenditz 21. Nov. e gegen Abend war der

trotz ſeines hohen Alters von 80 Jahren noch ſehr rüſtige ArbeiterKarl Schmidt auf dem Bahnhofe hierſelbſt damit beſchäftigt. aus

ſeinem Fuhrwerk heraus eine bereit ſtehende Lowry mit Heu zu be-
laden. Bei dieſer Verrichtung glitt der alte Mann in Folge eines
Feh'tritis aus und fiel ſo unglücklich zwiſchen ſeinen Wagen und die
Lowry, daß er ſich einen Bruch des Schenkelknochens zuzog. Der
Heyannte wurde der Halleſchen Klinik zugeführt. Ob bei dem hohen
Alter die völlige Heilung möglich ſein wird, dürfte fraglich erſcheinen.

Cölleda, 21. Nov. Einen Unfalh) in ſeinem landwirth-
ſchaftlichen Berriebe erlitt der Kräuterzüchter Samuel Müller da-
durch, daß er beim Füttern ſeines Viehes von einer Kuh in das
rechte Auge derart geſtoßen wurde d das Augenlicht verloren iſt.
Vor einigen Jalren ſchon hatte M. das Ungläck, auf dem linken
Auge durch einen Unfall bei dem Einernten von Getreide zu erblinden.

Sangerhtauſen, 22. Nov. (Perſonalnachricht.) Herr
Predigtamtskandidat Hin tz e- Sangerhauſen hat, wie wir erfahren,
zum I. Januar 1897 eine Stelle als Lehrer an der Realſchule zu
Jlmenau angenommen.

Weiſzenfels, 21. Nov. LLändliche Sparkaſſe.
Gerichtsvollzieherſtellen eingezogen.) Jn Deumen
iſt eine ländliche Spar- und Darlehnskaſſe begründet worden. Die
Gerichtsvollzieherſtellen bei den Amtsgerichten Hohenmölſen und
Oſterfeld ſollen eingezogen und mit der in Teuchern vereinigt
werden.

Köſen, 26. Nov. (Des alten Spielmanns Ende.)
Der vielen Beſuchern der Rudelsburg bekannte Harmonifaſpieler
Müller, ein Meiſter auf ſeinem Jnſtrumente, hat jetzt in Freierde,
dem TDörfchen bei der J durch Erhängen ſeinem Leben ein
Ende gemacht. Der alte Mann betrieb gewerbsmätig ſeine Kunſt am
Wege zur Rudelsburg, und zwar genau auf der Erenzlinie zwiſchen
Preußen und Meiningen. Da er keinen preußiſchen Gewerbeſchein
hatte, ſo zog er ſtets die auf preußiſchem Gebiet ruhenden Füße bis
auf das meiningiſche Gebiet zurück, ſobald er nach einer Legitimation
gefrazt wurde, deren er für ſein engeres Vaterland, Meiningen,
nicht bedurfte.

Langenſalza, 22. Nov. Seit längerer Zeit ſind hier und
in der Umgegend, auch in Gotha und in deſſen Nähe gelegenen Ort-
ſchaften falſche Einmarkſtücke in den Verkehr gebracht worden,
ohne daß es gelingen wollte, den oder die Verausgaber zu faſſen.
Vor einigen Tagen iſt nun die hieſige Polizei in einer anonymen
Anzeige der Falſchmünzerei auf die Srur gekommen. Sie hat zwei
Perſonen, einen Handarbeiter und einen Müllergeſellen, der That
verdächtig verhaftet, die dann auch eingeſtanden haben, falſche Ein
markſteicke angefertigt und in den Verkehr gebracht zu haben.

-tz. Leinefelde, 22. Nov. (Der neugegründete Verein
zum Schutze von Handel und Gewerbe) hielt heute hier
eine Verſammlung ab, in der beſchloſſen wurde, den Verein auf das
geſammte Eichsfeld auszudehnen. Dadurch iſt es dem
Verein ermöglicht, nachhaltiger für ſeine Jnkereſſen einzutkreten. Der
Verein bezweckt, durch korporatives Vorgehen durch Petitionen c.
alle Auswüchſe im Handels und Gewerbeſtande zu beſeitigen, alle
Schwindelreklamen zu bekämpfen 2c. Durch die in Ausſicht ge-
nommenen r gegen das Verbot des Detail
reiſens, gegen den geplanten 8 Uhr-Ladenſchluß, zu der Reuausgabe
des Handelsgeſetzbuches, zu der Organiſation des Handwerks, zur
Organiſation der Handelsfammern ſteht dem neuen gemeinnützigen
Verein viel Arbeit in Ausſicht.

Brotterode, 22. Nov. Kirchenneubau. Bahn-
bau.) Jn der jünſten Sitzung des Presbyteriums wurde über den
Kirchenneubau verhandelt. Die neue Kirche ſoll gegen die bis
herige nach Weſten und Süden zu vorgeſchoben werden und 750
Sitzplätze für erwachſene und 150 für Kinder enthalten. Herr Land
rath Dr. Hagen-Schmalkalden, ſowie auch der Gemeindevorſtand kon-
ſtatirten, daß die po itiſche Gemeinde gegenwärtig vollkommen unfähig ſei,
auch nur den geringſten Beitrag zum Kirchenneubau zu leiſten. Es müſſe
das ca. 30 000-—40 000 Mk. betragende Deſicit aus dem Allerhöchſten
Dispoſitionsfonds erbeten werden. Der Kirchenneubau wird
90 000--100 000 Mk. erfordern. Die Gemeindevertretung hat be-
ſchloſſen, dem Kreistagsbeſchluß, wonach das die Summe von 7000 Mk.
pro Jahr überſteigende Betriebsdeficit bezüglich der zu erbauenden
Bahn Kleinſchmalkalden-Brotterode von der Gerneinde
Brott rode getragen werden ſoll, zuzuſtimmen, um das Bahnbau-
projekt nicht ſcheitern zu laſſen, da von der Erbauung dieſer Vahn
die Exiſtenz und die Weiterentwickelung des Ortes im größten Maße
abhängig ſei.

d. Magdeburg, 22. Nov. Verſchiedene s.) Dem Plane,
die Domkirche mit farbigen Glasfenſtern zu ſchmücken,
iſt in einer Berſammlung aus den hervorragendſten Kreiſen unſerer Be
völkerung am Sonnabend wiederum näher getreten worden. Hat
das ſüdliche Schiff bereits durch die Freigebigkeit des Geh. Kommer-zienrathes Neu bauer zwei prächtige Jenergemalde erhalten, ſo

ſollen nunmehr die anderen vier Vollfenſter, ſowie die
beiden Halbfenſter desſelben Theiles des ſtolzen Baues
in Angriff genommen werden. Es wurde ein Komitee,
dem u. A. die Herren Oberpräſident von Pom mer Eſche und
General der Kavallerie v. Haeniſch angehören, gewählt, welches die
weitere Ausführung des Planes, deſſen Verwirklichung gegen
30500 Mk. Koen verurſachen wird, in die Hand nehmen wird.
Unſer Stadttheater wird einen Anbau zur Unterbringung von
Kuliſſenn, Proſpekten 2c. demnächſt erhalten. Der frühere verdienſt-
volle Direktor des hieſigen Realaymnaſiums, Prof. Dr. Holzapfel,
beging dieſer Tage in großer Rüſtigkeit ſeinen 85. Geburtstag.

Halberſtadt, 22. November. (Die „Arbeiterfalle“),
durch welche ſchon zahlreiche ſtellungsloſe Arbeiter geſchädigt wurden,
iſt nach einem von der Herzoglichen Staatsanwaltſchaft zu Braun-
ſchweig erlaſſenen Steckbrief gegen „unbckannte Schwindler“ auch in
der dortigen Gegend bekannt. Die Verfügung lautet „Seit längerer
Zeit werden von zwei Männern, in dercn Begleitung ſich ein
Frauenzimmer befindet, im braunſchw igiſchen Kreiſe Holzminden
und den angrenzenden preußiſchen Gebieten in der Weiſe
Schwindeleien verübt, daß dieſelben ſich in den Eiſen-
bahnzügen oder auf den an Arbeiter heranmachen, r
wenn ſie feſtgeſtellt haben, daß ſie arbeitslos ſind, eine Stelle in
ihren Dienſten anbieten und ſich zum Pfande für die richtige Aus
führung eines ſofort ertheilten Auftrages die Sachen derſelben aus
händigen laſſen, mit welchen ſie verſchwinden. Die Betrügereien ſind
keſonders auf den Bahnſtrecken Soeſt-Paderborn-Holzminden verübt
worden.“ Nach der Perſonalbeſchreibung ſind die beiden Männer,
welche Halberſtädtiſches Plattdeutſch ſprechen, angeblich Viehhändler,
etwa mittelgroß und ungefähr 25 bezw. 22 Jahre olt das Alter
des ſchlanken, hübſchen Frauenzimmers wird auf 20 Jahre geſchätzt.

Steundal, 22. Nov. (Fahrplanveränderungen.)
Am 1. Dezember d. Js. treten laut Bekanntmachung der Eiſenbahn-
Direktion Magdeburg folgende Fahrplanänderungen ein: 1) Zug 22
Stendal-Oebisfelde, bisher 1,50 Nachm. ab Stendal, wird von dort
erſt um 2,25 Nachm. nach Ankunft der Züge von Magdeburg,
Wittenberge und Ueljen abfahren und um 3,55. Nachm. in Oebis-
felde eintreffen. Er erhält dort Anſchluß an den bisher um 3,30
Nachmiltags, künftig um 4,00 Nachmittags abgehenden Zug
832 nach Hannover. 2) Von Hannover bis Oebisfelde wird
ein neutr Abendzug eingelegt: ab Hannover 8,56 Abends, in Oebis-
felde 10,57 Abends und bis Magdeburg durchgeführt ab Oebis-
felde 11,01 Abends, in Magdeburg 12,26 Nachts. Jn Oebisfelde
erhält er Anſchluß an den letzten Abendzug von Salzwedel. Der
jetzt um 9,06 Abends von Oebisefelde abgehende, 10,38 Abends in
Magdeburg eintreffende Zug 291 kommt in Wegfall. 3) Zug 121
Mogdeburg-Halle-Leipzig, jetzt 12,25 Nachts von Magdeburg. wird
zum Anſchluß an den neuen Zug von Hannover 10 Minuten ſpäter
abgelaſſen und 1 Minule ſpäter in Halle eintreffen.

Seechauſen i. Altm., 22. November. (Feuer.) Jn der
Nacht zum Sonntag den 22. d. Mts. brannke auf dem Freigute
Kl. Wegenitz ein großes Stalgebäude ab, mit dem Stallgebäude
war zugleich Scheune und Kornhoden verbunden. Der Schaden iſt

oedeutend, die ganzen Kornvorräthe ſind verbrannt. 40 Ctr. Saat
korn, die aufgeladen et dem Wagen ſtanden, konnten nicht ge
borgen werden das Vieh iſt gerettet. Der Beſitzer, Freigutsbeſitzer
Aug. Bethge, war z. Zt. des Brandunglücks auswärts zur Pr.

Rathenow, 22. November. (Beanſtanvung der
Reichstagserſatzwahl.) Gegen die Gültigkeit der Wahl des
ſozialdemokratiſchen Schriftſtellers P u s zum Abgeordneten für den
Reichstagswahlkreis WeſthavellandBrandenburg iſt Ein ſpruch er
hoben worden. Proteſt iſt geſtern dem Reichstage zugegangen.
Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Anzahl Ausländer aus aller
Herren Länder, ſowie ſolche, die das 25. Lebensjahr noch nicht
erreicht, vom Wahlrecht Gebrauch gemacht haben. Jn die Wähler-
liſten waren außerdem viele Wähler eingetragen, die beim Abſchluß
der Liſten noch nicht 25 Jahre alt waren. In einem Wahlbezirke
wurde die Wahlhandlung eine Stunde zu ſpät begonnen weiter
führt der Proteſt eine Reihe von einzelnen Unregelmäßigkeiten auf.
Damit die Stimmzettel äußerlich nicht kennbar waren, hat man die
ſelben für alle drei Kandidaten in derſelben Druckcrei herſtellen
laſſen. Dieſe Maßnahme hat ſich durchaus nicht bewährt. Wie aus
verſchicdenen Bezirken mitgetheilt wird, ſind in den hundertweiſe
abgezählten Packeten für Landrath von Loebell zum größten Theil
ſolche mit dem Namen des Kandidaten Pöns enthalten geweſen.
Alſo ein ganz gemeiner Bekrüg!

Seeſen, 22. November. (Wilhelm, das vergeſſe
ich Dir nicht Vor wenigen Tagen traf aus einem benachbarten
Harzorte, Namen und Wohnort wollen wir aus naheliegenden
Gründen nicht nennen, ein junger Mann hier ein, der fich auf der
Rückreiſe von Goslar befand, woſelbſt er vor dem dortigen Amts
gericht wegen einer bedeutenden Erbſchaft hatte erſcheinen
müſſen. Das iſt an ſich noch nichts Merkwürdiges, wohl
aber ſind es die näheren Umſtände dieſer Erbſchaft. Es war im

hre 1864 im däniſchen Kriege, als der Vater des glücklichen jungen
annes den jetzt verſtorbenen Erblaſſer, der von einem däniſchen

Geſchoß ſchwer verwundet worden war, mit eigener Lebensgefahr
mitten aus dem dichteſten Kugelregen trug und ihm auf ſolche Weiſe
das Leben rettete. „Wilhelm, das vergeſſe ich Dir nicht“, hatte der
ſchwer Verwundete ſeinem Kriezskameraden wiederholt verſichert.
Viele Jahre ſind ſeitdem vergangen. Der wackere Lebensretter ruht
längſt in der kühlen Gruft und jetzt hat ſich auch die Erde über dem
Grade des anderen Mitkämpfers für „Schleswig-Holſtein, ſtammver-
waudt“ gewölbt. „Wilhelm, das vergeſſe ich Dir nicht“, dieſe Verſicherung hat d.r redliche Freund vor ſeinem Tode aber doch noch
in die That umgeſetzt, indem er ſein ganzes recht erhebliches Ver
mögen den beiden Söhnen ſeines einſſigen Lebensretters vermacht
hat. Man kann ſich die Freude der beiden jungen Leute, die erſt
r das Teſtament von dem ganzen Vorgange Kenntniß erhielten,
vorſtellen.

-rs. Gera, 22. Nov. (Der Fürſt) hat ſich heute vom Schloß
Oſterſtein zum Winteraufenthalt nach Dresden begeben.

Gera, 22. Nov. Ein netter Ort!) Bei der Gemeinde
rathswahl in Gera-Untermhaus wurden ſämmtliche acht ſozial-
demokratiſche Kandidaten gewählt.

Greiz, 22. Nov. (Zum zweiten Bürger meiſter)
hieſiger Stadt iſt als Nachfolger des Herrn Strauß, der Bürger
meiſter in Hersfeld geworden iſt, Referendar Kurt Rösler in
Oelsnitz mit 589 von 75 St'mmen gewählt worden.

Groitzſch, 22. November. (Ein böſes Omen) ging der
letzten Staotverordnetenſitzung vorauf. Als eben die Stadtväker zu
gemeinſamen Thun ſich zu ſammeln im Begriff ſtanden, ſtürzte in-
folge Lockerung des nicht genügend geſicherten Gewindes einer der
im Jahre 1890 beſchafften Kronleuchter im großen Sitzungsſaale des
Nathhauſes mit fünf brennenden Petroleumlampen herunter. Der
dadurch entſtandene Brand konnte durch rechtzeitigen Eingriff noch
unterdrückt werden.

Falkeuſtein, 22. Nev. (Das läßt tief blicken)
Das hieſige ſozialiſtiſche Blatt erklärt in ſeiner Nummer vom Diens
tag „Von nun an werden wer jede Unterſchlagung von Abonne-
mentsgeldern der Staatsanwaltſchaft anzeigen, dann wird ſchon Ord-
nung werden. Wer kann denn auch dieſe vielen Verluſte auf die

Dauer aushalten
Oelsnitz i. V., 2!. Nov. (Tödtlich verunglückt) iſt

der im 53. Lebensjahre ſtehende Gutsbeſitzer Wunderlich aus
Schönbrunn. Er ſtürzte in Folge Verwechſelung zweier Aus-
gänge in einer hieſigen Reitaurction eine Trerpe hinab und ver-
ſchied an den bei dem Sturze erlittenen Verletzungen.

Jagd und Sport.

Die höchſten Preiſe brachten die dreijährige br. St. „Morgenſtunde“,

mit 4000 Wik., Käufer Graf BethufyHuc. Die übrigen Pferde
erzielten folgende Preiſe: „Vorhut“, 4j. F.-St. v. „Dandin“ a. d

(Käufer: Lt. von Normann), 3600 Mk.,
St. v. „Valauris“ a. d. „Wartburg“ (Herr

„Leibgardiſt“, 3j. H. v.„Flageolet“ a. d. „Lorna Done“ (Lt. Rune) 2220 Mk., „Angebinde“,

1000 Mk., „Soldatenbraut“, j. br. St. v. „Ehamant“ a. d. „Siriska“
„Schäferſtunde“ 2j. br. St.

660 Mk. und Lgalité“ (Lt. Höpter), 500 Mk
Deutſchlands erfolgreiche Herren-Reiter. Jn keinem

anderen Lande der Welt hat der Herrenſport eine ſolche Ausdehnung
gewonnen und eine ſolche Popularität errungen wie bei uns vor
Allem r ſo, die Armee eines Landes mit der Pflege des
RennReitens verwachſen. Das iſt nach zwei Richtungen hin von
ſegensreicher Wirkung für die Armee, der die Schulung und der

an, den ſich ihre Offiziere beim RennReiten erwerben, nur
von Nutzen ſein kann, und für den Rennſport, dem
ſo ſtets neuer, paſſionirter Nachwuchs ſicher iſt. Und
wie raſch und mit welchem Erfolge der Nachwuchs
ſeinen Platz auszufüllen weiß, das lehrt am beſten die Liſte der
erfolgreichen Herren, die die „Sportwelt“ wie folgt zuſammenſtellt
Die Kramſta, Sydow, Heyden Linden u. ſ. w. ſind in den Hinter
grund zurückgetreten, aber ſchnell iſt die jüngere Generation unſerer

erren-Reiter in die Lücke getreten und hat es den Vorbildern nach
gethan. Lieutenant Suermondt, der die letzten ſechs Jahre hindurch
den erſten Plaßz in der Liſte behaupten konnte,
hat ihn diesmal abtreten müſſen an Lieutenant
von Kayſer, der im vorigen Jahre an zspweiter
Stelle ſtand, in dieſer Saiſon aber um einen Sieg im Vortheil ge
blieben iſt. Lieutenant Graf Lehndorff, der 1895 den dritten Platz
inne hatte, findet ſich diesmal erſt als Fünfter verzeichnet hinter
Lieutenant Graf F. Königsmarck und Herrn Lücke. Von den
größeren Rennen ſiel die „Carlshorſter Armee“ an Lieutenant Graf
Solms, die „Dritte Jnternationale“ an Lieutenant Graf Königs
marck, die „Hoppegartener Armee“ an Rittmeiſter von Eynard, das

„Alte Badener Jagd Rennen an Lieutenant Graf Königsmarck, z
„Große Preis von Carlshorſt“ an Lieutenant von Kayſer und

ampton. Von den 162 Herren Reitern, die ſich auf deutſchen
Bahnen in der verfloſſenen Saiſon beſonders auszeichneten, gehören
nur 19 nicht der Armee an. Von dieſen haben Herr H. Lücke und
Herr von Clave die rung Das Ausland iſt nur durch die eng:
liſchen Herren Mr. Bell, Mr. Gore, Mr. Hampton, Mr. Broadle
und Mr. Parſons, den holländiſchen Herrn A. van Hoboken, ſowie
den verbündeten öſterreichiſchen Armee angehörigen Rittmeiſter von
Sireeruwitz vertreten.

Vermiſchtes.
Auf die Veſchwerde der Direktion der Börſenhalle in

Königsberg wegen des an die Militärkapellen erlaſſenen Verbotes,
im VBoörſengarten zu ſpielen, iſt heute die Antwort des Kriegsminiſters
eingegangen. Danach iſt der betreffende Vorgeſetzte befugt, Ve-
ſtimmungen auch über das außerdienſtliche Konzertiren der Militär
muſiker zu treffen. Nach einer Meldung der „Hartungſchen Zeitung
hat Kaiſer Wilhelm einen Bericht des Generalkommandos in dieſer
Angelegenheit eingefordert.

Stier und Bär in der Areug. Aus Paris ſchreibt man
Da die Präfektur von Perpignan einen in der Arena dieſer Stad
angekündigten Kampf zwiſchen einem Stiere und einem Bären unter
ſagt hatte, ſo fand dieſes den Südländern als Surrogat für di
Stierkämpfe gebotene Schauſpiel in der Arena des benachbarter
Ortes Figueras am Montag ſtatt. Sofort bei ſeinem Eintritt ſtürzt
ich der Stier auf den feſtgebundenen Bären und

zwar mit einer ſolchen Wuth, daß Meiſter Petz, um dem
furchtbaren Widerſagcher auszuweichen, ſeine Feſſeln mit einem heftigen
Rucke zerriß. Als er ſich frei fühlte, ſtürmte er auf die den Kampf-
platz von dem Zuſchauerraume trennende Varrikade zu und ſuchte
über ſie hinwegzuklettern. Das rief unter dem Publikum eine furcht
bore Panik hervor. Der Bärenführer gab, um ein Unglück zu
vermeiden, drei Schüſſe auf das wüthende Thier ab, die aber feehl
gingen und es nur noch mehr aufreizten. Schon war
der Bär nahe daran, ſich unter das angſtvoll von allen
Seiten den Ausgängen zudrängende Publikum zu ſtürzen, als ein
Gendarm die Beſtie mit einem Flintenſchuſſe niederſtreckte. Bei dem
furchtbaren Gedränge ſind rei Verletzungen und Quetſchungen
vorgekommen, darunter mehrere ſehr ernſthaſter. Natur. Der Stier
ſah dieſem Kampfe zwiſchen dem Bären nnd dem Publikum mif
großer Seelenruhe zu und ſchien große Freude über dieſe durch ſein
Energie hervorgerufene Abänderung des angekündigten Schauſpiele:
zu empfinden.

Infolge Schminkens geſtorben iſt die 18jährige Tochter de
Agenken N. in Rummlsburg. Wie feſtgeſtellt wurde, war die
Schminke mit Anilin verſetzt, welches in die Poren der Haut ge
drungen war und wer herbeigeführt hatte.

Daß Königsberg, eine Stadt von mehr als 160 900
Einwohnern, ein „Schulzenamt“ in ſeinen Mauern birgt, dürfte
wohl wenig bekannt ſein, und doch befindet ſich ein ſolches auf dem
Unterhaberderge und wird augerblicklich von dem Fuhrhalter A. ver
waltet. Zum Schulzenbezirk gehören die Acker- und Wieſenbeſitzer
des Haberberges, ſowie von einem Theile des Naſſen Gartens,
Dem Schulzen unterliegt die Aufſicht über die zum Bezirk gehörenden
Wieſen, deren Entwäſſerung, Wege- und Brückenbau. Alljährlich
findet bei A. ein Schulzentag ſtatt, der mit dem altüblichen Feſteſſen
verbunden iſt.

Hochtvaſſerſchäden in Serbien. Die Berichte über die Schäden
welche das Hochwaſſer angerichtet, lauten überaus traurig. Am
ſchwerſten ſind die Morawa- und Drinagggenden betroffen, die
fruchtbarſten und wohlhabendſten Theile Serbiens. Der Schaden
wird auf mehr als zehn Millionen Franes geſchätzt. Die Regierung
entſandte nach Sabac und Cſaeſak außerordentliche Kommiſſare, die
Hilfe bieten ſollen.

Niedlicher Druckfehlcrkobold. Jn dem Regiſter der neueſten
Perſonalveränderungen in der Kgl. preuß. Armee wird auch ein
Premier Lieutenant aufgeführt, welcher zum Hauptmann u. Kompagnie-
chef im Kußartillerie Rgt. Rr. 10 ernannt worden iſt. Bencidens-
werthe Stellung

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Wildparkſtation, 23. November. Das Kaiſerpaarreiſte Vormittag 827, Uhr nach Plön und gedenkt ſich von

dort nach Kiel zu begeben.
Hamburg, 23. November. Das Kaiſerpaar trifft

Mittwoch auf der Durchreiſe von Kiel in Altona ein und
ſteigt beim Generaloberſt Grafen Walderſee ab. Der Aufeni-
halt der Majeſtäten dauert vorausſichtlich mehrere Stunden.

Hamburg, 23. Nov. Heute früh'erſchienen infolge öffent-
licher Aufforderung eiwa 500 Arbeiter am Quai. 300
nahmen die Arbeit wieder auf, mehrere Hundert ſind von aus-
wärts unterwegs. Der Betrieb wird im beſchränkten Maße
aufrecht erhalten. Die Streikenden verhalten ſich ruhig.

Erfurt, 23. Nov. Der Kongreß der National-
Sozi alen wurde geſtern hier eröffnet. Pfarrer Naumann
bekämpfte energiſch die Maßregelung des Pfarrers Werner
durch den Oberkirchenrath, welcher eine Jnkonſequenz begehe,
wenn er Werner maßregele, aber den konſervativen Abge-
ordneten Schall von ſeiner Parteithätigkeit nicht abhalte. Eine
Maßregelung erfolge eben nur da, wo die Allerhöchſte Sonne
nicht ſcheine Redner ſtellte eine Kundgebung zu Gunſten
Werners in Aunsſicht. Darauf nahm v. Gerlach das Wort,
und ſprach ſich in demſelben Sinne aus, wie Naumann. Heute
beginnen die eigentlichen Verhandlungen.

Erfurt, 23. Nov. Der chriſtlich-ſoziale Kongreß
Naumannſcher Richtung wurde heute mit einem Hoch-Rufe auf
den Kaiſer eröffnet. Etwa 120 Delegirte waren anweſend. Jn
dem Berichte über das neuaufgeſtellite Programm betlonte
Profeſſor Sohm-Leipzig, die neue Partei wolle an die Spitze
der Arbeiterbewegung treten und die Sozialdemokratie ablöſen,
ne aber weder den Klaſſenkampf, noch wolle ſie konfeſſionell
ein.

Dresden, 23. November. Geſtern Nachmittag wurde hier
der Jnhaber einer Mehlgroßhandlung, Franz Uhlemann,nebſt ſeiner Frau und zwei Kindern in ſeiner Wohnung todt

aufgefunden. Nur der jüngſte 13jährige Sohn war noch am
Leben und wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Als Todes
urſache wird Kohlenoxydgasvergiftung vermuthet.

Paris, 23. November. Eine Broſchüre, betitelt „Die
deutſchen Heerführer“, erregt hier großes Aufſehen.
Jn derſelben wird der Beweis geführt, daß Deutſchland
ſyſtematiſch denjenigen Offizieren die wichtigſten Kommandos
anvertraut, welche Militär-Attachee's in großen Hauptſtädten
geweſen ſind. So ſei der jetzige Generalſtabschef der preußiſchenArmee, Graf von Schliefen von 1866--1870 als Kapitän

nach Paris entſandt geweſen. Der General der Jnfanterie
von Winterfeld war vom Mai bis September 1871 Militär-
bevollmächtigter bei der franzöſiſchen Regierung. „Antorité“ zieht
daraus den Schluß, daß die deutſchen Militärbehörden mit
Recht diejenigen zu MilitärBefehlshabern macht, welche aus
gen Anſchauung den Charakter des Feindes und das feind
liche Land kennen. Jn Frankreich werden 7 die Militär
Attachees nur ſo gewählt, daß ſie im Auslande ſich in ariſto-
kratiſchen Kreiſen bewegen könneu.
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öſterreichiſche etwas beſſer.

Vermiſchte Nachrichten.
r Aktienbrauerei „Feldſchlößchen“ vormals G. nud H.

Schulze- Halle a. S. In der am Sonnabend Mittag im „Prinz
Carl“ abgehaltenen ordentlichen diesjährigen Generalverſammlung
wurde der Geſchäftsbericht ſowie die Bilanz genehmigt und den Ver-
waltungsorgauen Entlaſtung ertheilt. Die Dividende für das Ge-
ſchäftsjahr 1895,96 wurde auf 4 Prozent feſtgeſetzt und die aus dem
Auffichtsrath ausſcheidenden Herren Maurermeiſter Kuhnt, Fabri-
kant Huth und Vahnhofsreſtaurateur Rüffelmann- Halle
wiedergewählt.

r Halleſche PortlandCementFabrik, Aktien-Geſellſchaft,
Halle. Jn der am Sonnabend im Hotel „Stadt Hamburg“ abge
haltenen außerordentlichen Generalverſammlung wurde die Aufnahme
eines Kapitals von 24)000 c. zwecks Verbeſſerung bezw. Ver-

Volkswirthſchaftlicher Theil.

erholt.

größerung der maſchinellen Anlagen beſchloſſen. Die Jahresproduktion feſter.
ſoll bis auf 209 000 t gebracht werden.

Die Generalverſammlung der Harzer Werke lebnte einenſammien Reingewinnes für die Jn-

hader von Aktien Lit. A. ab und genehmigte den Vorſchlag des
Aufſichtsraths auf Vertheilung von 2 Proz. Dividende.

Ankrag auf Verwendung des ge

41,60,

der Fälligkeit

Schifffahrtsaktien feſt.

ſammengeſchrumpft zu ſein. ä a
Der Lokalvermerk war feſt. Der Schluß iſt feſt.

Produktenbörſe. Bei ſehr ſtillem Geſchäft war die Stimmung
Das Angebot in Weizen war der Nachfrage

gegenüber unzulänglich und die Preiſe Lſge mäßig an. Für Roggen ranzoſen'wurde mehr gefordert, doch blieb der Um 5
matt, auf Lieferungen geſchäftslos. Rüböl anfangs

Spiritus unverändert.
Weizen: loko: 162--182, Nov. 175,75, Dez. 175,75, Tendenz

125 133, Nov. 130.00, Dez. 130,00,
Tendenz feſt. Hafer loco 127--154, Nov. 130.50, Dez. 131,00. Laura

Gerſte: loco: Futtergerſte: 117 185.
Dez. 57.60. Tendenz befeſtigt. Deiner

(70er Waare): loco 36,70, Nov. 41,60, Dez. Martenburger
Juni 43,00, Juli 43,30, Tendenz: feſt.

50er Waare) loko: 56,20. Petroleum: loko 22,00.

am Getreidemarkt feſt.

loco

Tendenz ſtill.
Rüböl: loko: Novbr. 58,30,

Spiritus:

zweiten Dekadeausweiſes. Von 4
Bahnen waren Dortmunder und öſtliche Getreidebahnen beſſer.

Der Fondsmarkt war zumeiſt feſt, heimiſche
Anlagen voll behauptet. Italiener ſtill, öſterreichiſche Anlagen feſt.
Mexikaner höher. Bei Beginn der zweiten Börſenſtunde waren die meiſten
Spekulationswerthe behauptet, doch war das Geſchäft weniger belebt.
Nach vorliegenden Anzeichen ſcheint das für die bevorſtehende Ultimo-
regulirung zu übertragende Material für Monat Dezember ſehr zu

Später waren Italiener anziehend. pro

atz beſchränkt.

heimiſchen

Hafer loko
matt,

1255 Schul

pro

Elberfeld, 21.

o
5

kg

Ctedlt

Viehmärkte.

pro 50 kg Schlachtgewicht.
a kg Schlachtgewicht.

M

Nov. Auftrieb 590 Stück Großvieh,
weine, 255 Kälber, 469 Schafe. Preiſe: Großvieh 1. Qual

60--65 Mk., 2. Qual. 55--57 Mk., 3, Qual. 52 Mk., Jungvieh 42
bis 48 Mk., Schweine 1. Qual. 50--51 Mk., 2. Qual. 46-—49 Mk.

Kälber 60-68 Pfg., Schafe 47——55 Pfg.
Häute koſteten 25--40 Pfg., Fett 14 Pfg.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIombarden eg Disconto eſpäter Deutſcde IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Dresdner eDarmſtadt
Berl. Handels
Nationalbant

Dortmund
Bochumer

Oſtpreußen e eLübeck. Büchener

Anfangs-Courſe vom 23. November 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Buſchtiehrader e 7
Schweizer Union 84,3Warſchau Wien II 235,
Mittelmeer 25,10Italiener 9900Ungarn 103,50Nuſſ. Roten 217 59Hibernia 17674Gelſentkirchen e 166,Harpener I IIIIIIIIIIIIII III i5 80
Dannenbaum 114 50Conſolidation W 242,75
Truſt e den eLoyd II 4 20

S

S

Geöffnet 10--1 und 3--7 Uhr. Sonntags II. Uhr.

O
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bestehend aus 53 Oelgemälden und 0

W

Elbethal e e Tendenz ſtill.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e. e e e e rKaufmann Eduard St aak in Helmſtedt, Kaufmann Bruno t Pluto, Bergwert r 184,0g gwerk, 18-, bz.Chriſten in Magdeburg, offene Handelsgeſellſchaft Röhrich u. Coursnotirungen Eiſenbahn Stamm u. Stamm- Induſtrie-Papiere. ma er

V inritätz im. Maſch. Cconv.. S 72Kliko w in Napmburg a. S., Jnhaberin eines Herrengarderobege der Berliner Börſe Prioritäts-Actien. ung ende 227.00 e ſie Fontatnwerke o 183
ſchäfts Anna Marie Eliſabeth verehel. Kelbich geb. Eichler in J yom 23. Novbr. 2 Uhr Nachmittags. t Zu infabr. ſi28,1327.99 Roſtger Srauntodien. s
Pirna, Friederik? Fran ke, Jnhaberin der Firma E. A. Müller Dyrimmy e Dividende 1895. 644 7 r n. Se rNachf. in Vernburg, Mühlenbeſitzer Carl Louis Fridrich in Alt Prenßiſche und deutſche Fonds r r h Sul- Veom Brand e ger Bra etes
ſtadtBorna, Ziegeleibeſitzer Carl Heinrich Seifert in Kollmen bei Mainz Suowigsdafen i17 30 do. g do. e 3 Sdhleſ. ginkhütte St- Art. 20.
Colditz, Nachlaß des verſtorbenen Bauunternehmers Guſtav Emil Deutſche Reichs Anleihe ſ104,20 9 Nariendurg Riawta r on c 52,,/22170 Shwars erf Str. t r
Schillhahn in Löbtau bei Dresden, chirurchiſcher Jnſtrumenten o. I ſios 55 Ofpreußiſde eben 3 l. Elettzteitat Werte... i. 10 S Siement Gainbiſte in
macher Otto Schmidt in Halle a. S., Kaufmann Lehmann Kohl Prenh, conf e 0 do. do. St. Pr. s i Zu ar klettert 82333 3 Staßfurt Them, Fabr. t 7
berg, Inhaber eines WaarenKommiſſions-Geſchäfts, Borſtenhandlung ow. Zu 10370 2uſchtiedrader Sabn La. B. ochumer Sußſtabl. 899 Stolberger ginlAtt. 2eichloret in Linie M r M in Komm do Oeſterreich. Südbahn 4150 Bonifazius Bergwert 1129,50 G do. do. St. Pr. 7 142,75und Zur chterei in Lelpzig, Bildhauer Gabriel N e n n n g in Leipzig, do. do. T 98,30 Warſchau Wiener Cröllwitzer Papier h 10 222.50 G Sudenburger Maſchinen 10 162.20
Sticker Auguſt Hermann Schädliſch in Plauen, Zrinrter Stadt Anleide, Gottdardbaon roc Damendaum a Thüringer Saline 81 eHalleſche z 550 Donnersmarckhütte conv. 8 I154,99 Weſteregeln Alkali 10 170 00on Jtal. Neridionalbahn 122,50 EgeitorffSaigrerte s 13770 eſteregeln n eS Zandſch. ar 10025 G d. Aittelmeerbahn. Eilenburger Kattun. Seiger Maſchinen 3or,-g Lnxembg. Br. Hur. 86 50Zuderberiqhte. t Scwezer Fentra(dabn 135,00 loether Maſch.-Act. s 134,75Magdeb 23. 6 Ei J b 7 Sächſiſche zu 1 do, Nordoſtbaon 12940 elſenkirchen Bergwert. n 165.50 SV Z 3 1.59 5 Gl er Zuckerfadrik 108,75 bn g. e urg, den Nov. 189 ig raht ericht.) Hamb. StaatsRente a S do. Uniondahn 8,25 Große Bert Piereed.. 12 235 59 4 R c l

rn T 1020 I. Vrodukt Tranſito k. C 9 do. Staats Unl. is886.. 39625 8 Sanein Zaisnen. S We(hſel-Courſe,
Sro v 7 70. 7 915 de arpener Bergdau 162 99 bz r 17.0n Rend.?,40 —8,10. per 23 730 An zländiſ ch e F ouds Bank- Actien. Darimann, Sächſ. M.. 3. 15225 Privatdiscont 4

Vrodrafſinade 1. 2350 n nen e e S Dividende 1895 re x zr b e en j b i 1 2 i 7 h e c 35do. I. 23,25. ver Äpril-Mai e. G, 965 Ergent, GoldAnleide 61,25. Berliner Handels Gei. 150,30 r e et u. i 27G 7 g Kördisdorfer Zuckerjabrik I211 G tal. Vlatz tz. 76,75em. Nnffinade m. Faß a. 5 ger JuniJuli 9,80 G, 9,86 B. oo. mere 00- 22 10 Börjen Handels Herein 11250 Zanrgentt e 3 r 158.60 bz. G Petersd. i0d P. S. R. z. 216 30
Sem. elis mit Fas 22,50. Stimmung: ſchwächer. Griech. (oni. Goidrente 2483 Breslauer Dist. Bank tis. so Seipgiger Brauerei Riedeck. (10200,00 B. Amſterdam 100 fl. lang 1367 55
Stimmung: ruhig. do. MonopolAnleide 81,00 G D r t Bant 2733 Leopoldsballer chen. Fabr 4 87,60 G Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,60

r er d armſtädter an. e 54,50 F T efb (onp. J Lond. 1 Lſtrl. t 20,37Samburg, den 23. Nov. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) do. Gold Ani. v. 1890 v et nie Tigtdan ar n
Zuckermartt. (Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produtt. im do. Senoſfenſchaftsdant. 112.75 Mälzerei Wrede 960 Paris 100 Fr. tz. 860.70Baſis 889 Rendemeunt, frei an Bord Hamburg. Jtalieniſche Rente 20, G Disconto Coinmandit. 206.50 Rorddeutſcher Lloyd 114,0 Wien. Oe. W. 160 fl. tz. 160,85

November 9,17 März 952 Teudenz: ruhig h an de i Dresdener S. c Phönr Be Net. T i1050Dezember 9,22 i 6.7 o. 93,4 do. n Verein 18, do.Ja v Den 9,90. do. Stauts-Eiſend.-Obl. 84 70 Gothaer Grund Credithan? 125,0 AAA „0ee9ß Oeſterr. GoidRente 104 25 do. do. junge 7en do. Tiere v Leipziger Zaut z Schluß Courſedo. ilberRente le 191, do Creditanſtalt 212,69 e4 Vorr. Stagts-Anl, 88--89. 3910 Magdebg. Vrivathank 5 195,509 Tendenz: feſt.Vörſe von Verlin vom 23. November. NRumän. fund 5 102,49 Mitteldeutſche Creditbant. 5 113,99 39 Reichsanleihe 98,20 Kationalband f. Deutſchland 139.76

Fondsbörſe. Auf die Flüſſigleit des Ultimogeldes zu 5 war t x er ene e h i. et e Sotrvarodaen ig.g r v 891. 5 7 Norddeutſche Bank. ng. GBoldrenre e ariendurger 2Börſe zu Beginn gut veranlagt, ebenſo trug der günſtige Ok Rufj. eonſ. Anl, 1880er 102 90 Oeſterreich. Kredi: 117,238,00 Ruf Noren l 217,25 Oſtpreuß. Südbahn 90,25
oberausweis in Harpener auf Plus von 80 000 gegen September Scwed. St. Anleibe 1886 2 99,70 Preuß. Boden Kredit 242, Convertirte Türken 20,15 Warſchau Wien 265,
hierzu bei. Kohlenaltien wurden dadurch höher bewerthet, zumal T owrlhr. W3 b ace v W du atierade Sonne e r Bee iv o. vp.- br. i c. 4, wer Splieiv. 36 5 verdal e e ortm. i nion St. Pr. hgulählich des Ultimos vielfach Deckungen vorgenommen wurden S iſche Hoſp. ſehr. 38773 u v n See erDie freundliche Tendenz des Montanmarktes übertrug ſich auch auf do. Nente 1884 5 66.50 do. do. neue volle v. 95 M a Berliner Handelsgeſellſchaft 150,60 Harpener Kohlen 166,40
den Bankenmarkt. Jm Eiſenbahnmarkt zeigte ſich in Schweizer do. ſo Anl. v. 1ess 5 Reichsdant. 5.88 152 40 Deutſche Bant e 191,69 Kw 176,49Nordoſt- Centralbahn und JuraSimplon erhöhle Nachfrage Ungar. BVold- Rente 1000er 4 1103 50 G Scaffbanſ, BankVerein 142,59 Dresdner Ban? 157,00 rdd. Liovo 112,40Prinz Heinrichbahn ruhig in Erwartung do. G FSchlefiſcher Bau Verern. 133,25 Darmſtädter Bank 154,69 Hamd. Palct 133,10

e Frw do. 3,6) Diec. Geſellſchaft 296,40
8 c 2elstudien, ist eröffuet.

des Bintritts

isstellun
Permanente Gemälde Ausstellung von Tauseh e Grosse, Gr. Steinstrasse I2, I.

r W

der neuesten

Folicis Gostim- Stoffe
5422

0 4 7eingig sdſön.
Die Muster-Auswabl umfasst viele Hunderte

HMode-Erscheinungen. u
Sämmtliche Stoffe entstamwen den ersten

e Fabriken des In- und Auslandes und sind

höchst preisatrig!
Proben stets versandtbereit!

Aug. Polich, Tieipzig,
Geschäftshaus fäür Deuiseche NModen.

Verlag der Deutschen Noden Zeitung.
Veber 75,000 Abonren en.

Kintrittspreis 50 Pf. Jahres- Abonnement vom Tage,

gpilepsie (Fallsuoht)
KKrampfleidende erhalten gratis

S Heikungs- Anweiſung von Dr. Vhil.
S Quante Fabrikbeſitzer in Waren-

S dort in Weſtfalen.
Referenzen in allen Ländern.

Günſebrüſte, Rollkenlen von delikat.
Geſchmack, pr. Pfd. 1,20, ff. Cervelat-
Wurſt, Pfd. 1,00, verſ. geg. Nachnahme

Frau F. Bechdold, Memel,
Markltſtr. 41.

ehe ff. Salatkartoffeln.
Rothe Niere mit eitronengelbein

Fleiſch verkanſt à Ctr. 3,50 Mr.
ab Bahnhof Roitzſch. Unter 50 Pfd.
wird nicht abgegeben. Caſſa.

Rittergut Roitzſch.
A. Bötticher.

a

Spriſemohrrüben, Cir, 1,50
desgl.

Kranthänpter, Kartoffeln
verkauft [2934

Br. Troitzsch
in Beerendorf bei Delitzſch.

Mosse, Halle. [3033

S Annonoen-

Annahme J Brüderstr.für alie Zeitongen Telephon No. I
Fernſprecher 151.

t

t

z X V Veabſichtige meineß Villa- er I a x ſ. im Nordviertel ge-
l legene herrſchaſtliche Villa mit ſchönem Garten zu verkanfen oder
3 X gegen ein altes Grundſtück oder Bauſtelle zu vertanſchen. Offerten

X eunb B. r. 12485 befördert Rudolf Mosse, Halle. [2607

a e X Seuche 1. April 1897 einen inS Lindenſtr. I1, X allen Zweigen der Landwirth-
S Herrſchaftl. Wohunngen, 5 Zimmer, X ſchaft, namentlich im Rübeuban
S Badeſtube, Küche u. Zubeh. z. Pr. v. erfahrenen, [2968l 550--750 Mk. p. a. ſofort eventl. X tüchtigen, un Inspektorſpäter zu vermiethen. Näheres im X verheirateten p
zax Laden parterre. (2964 Nur Bewerber mit ſehr guten

F di rer 9ſchrift ne urzem Lebens-3 Schäferhund X lauf an mich einſenden. Jahres-
t auf Rollwagen paſſend, zu kaufen r r er Station.
s r. fferien mit Preis zu Perſönliche Vorſtellung nicht er-

x

g.

B. e. 12989 bef. Knagir wünſcht. Antritt kann ſchon
1. Jannar erfolgen.

dwig Kette-BVeeſenſtedt.z

Trockenſchnitzel
zur prompten und ſpäteren Lieferung offerirt
billigſt in Ladungen franko allen Stationen.

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Auhalt.

Weiße Schmierſeife
mit Salmiak und Terpentin, vorzüg-
lich zum Einweichen der Wäſche
bewährt, à Pfd. 25 Pfg., bei 10 Pfd.

20 Pfg. [(2870Ernst Jentzseh, Lik

e

b r r

r

4 2

Verm

haſtli

Leute zu vermiethen.

echin

e II. Etage,
6 Zimmer Kammer, Küche und Zu-
behör zum I. April 97 an ruhige

(2228
Händelſtraße 29

Fein möbl. Wohnung mit Pianino-
Benutz. zu vermiethen. Geiſtſtr. 38.

Freundl. Laden mit oder ohne Wohnung
zu vermiethen. Geiſtſtr. 38.

ging bergtahaiſcb

Betriebsleiter
wird für ein Braunkohlenbergwerk mit
Briketfabrik zum baldigen Antritt geſucht.

Offerten unter Z. 13923
gaben über bisherige Thätigeit u. Gehalts-
anſpruch vermittelt die Exped. d. Zeitung.

Tone

Offene und gef
e Stellen.

r Ane

gebildeter, erfahrener

mit An

Per ſofort reſp. 1. Januar ſucht ein

Verwalter,

Ein tücht. WirthſchaftsJuſpektor

bei 990 1200 Mk Gehalt ſofort oder
1. Januar, ſowie ein erſter dispoſit.
Verwalter per 1. März 97 bei 600 bis
750 Mk Gehalt geſucht durch

im meweiss.,
Fernſpr. 1062.NB. Bewerber können ſich auf Wunſch

direct m. dem Prinzipal in Verbindung ſetzen.

Sternſtr. S.

99andwirthsſohn, 22 Jahre, mit der Buch
führung der Landwirthſchaftskammer ver-
traut, unter beſch. Anſprüchen S
Werthe Offert. erbitte unter Z. 12924
an die Exped. d. Ztg.

ellung.

[2924

9Kochlehrlinge
ſtellt ſofort ein Frau Agues O
Hotel Weiße Roß“ Geiſtſtrafe

r.

1 Person 3 Alk., 1 Familie 5 Alk. [3039
S Secelbſtſt. ält. und jüngere Land

S witrthinnen 1. Jan. b. hoh. Gehalt
e f. gute Stellen geſucht. Frau Anna

FVleckinger', Kl. Ulrichſtr. S.

D. Land und Stadtwirthſchafterin.,
J Kochmamſells, Stützen, Verkäuferin.,
N Köchin., Stubenmädchen, Mädchen f.

Küche u. Hausarbeit, Kinderfrauen,
Kindermädchen werden geſ. u. nach

j gew. d. Pauline Fleckingerr,
Ranniſcheſtr. S. 13034

Eine gebildete Frau wird
zur Führung eines

bürgerlichen Haushalts
und als Erzieherin von Kindern zum
1. Januar nach Halle geſucht. Offerten
unter Z. 12900 in der Exped. d. Zeitung
niederzulegen. (12900

Suche zum 1. Januar 1897 eine im
Kochen, Backen und Federviehzucht perfekte

Manmſell.
Gehalt 80 Thaler. [(2927

Fran Hedwig Högel,
Rittergut Schkortleben b. Weißenfels.

Wegen Verheiratung der Wirthſchafterin
ſucht Rittergut Körbisdorf b. Merſeburg
zum 1. Januar eine in Küche und Land-
wirthſchaft erfahrene [2975

Marnnſell.
Milchwirthſchaft nur für den eigenen Bedarf.

K. Thiele.
Zum 1. Jan. 97 wird ein (30 18
Stubenmädcher

mit guten Zeugniſſen geſucht.
Rittergut Gruna b. Eilenburg.

Auf einem Gute in Thüringen findet
zu Neujahr eine evang, für höh. Töchter
ſchule gepr. Muſiklehrerin Stellung als

Erzieherin
eines 12jähr. Mädchens. Geh. pro Jahr
100 Mk. bei freier Station und völligem
Ton anf Izamilienanch ins Meldungen ſind zu

an A. B. poſtigg. Ohrdruf.



usverkauf
st in allen Abtheilungen meines reichsortirten Waarenlagers wit dem heutigen Tage eröffnet. Derselbe enthält:

Becdeutende Wostem Kleiderstoffe in schwarz und farbig, per Meter 35, 40, 50, 55, 65,
70, 80, 90 Pfg., 1 bis 3 Mk.

Sefclenstoffe, schwarz, Weiss und farbig, Male u meß Gesellschaſtsstofſe, WaschstoffeFerner: Leinen, Bettzeuge, Imets, Tischtücher, Serwietten, Hameltitcher,
Taschentüöcher, Wirthschafts-Schiürzen, Garelümen, Wischeeckem,
Teppiche, Reisedecken, Schlafdecken, wollene und seſelene
Merren-Tüäöceher, wollene und seidene Damen Tächer, wollene
wumzel seidene Röcke unci Schürzen ete-

Pin- Posten zurückgesetzter Regenmäntel und Jacketts werden, um damit zu räumen, unter cemn
Herstellungs-reis verkauft.

e S W hinter gevergener. F
Tohen voller FIäämmtel,

Verkauf von Meihnachtsbaumen n
8400 Stück Fichten-Weihnachtsbänme in den Fürſtlichen Forſt- Revieren

Wernigerode, Haſſerode, Jlſenburg und Oehrenfeld, an Abfuhrwegen

lagernd, ſollen [3024am Montag, den 30. d. Mts. mm en ne Schlaſröcire
Preise
von

2,00 bis
G 15,00 MIIc.

Sämmtlichee Girössen
und Weiten in

grosser Farben-
Auswahl.

Strickjacken,
äüusserst preiswerth,

empfiehltn. Schnee Neohf.,
A. Dbermann, [30115 Aalle, Gr. Steinstrasse 834.

Dre V r

in unübertroffener Auswahl zu außergewöhnlich billigen Preiſen, einen großen
Poſten zurückgeſetzter WinterUeberzieher weit unter Preis bei (3038

Otto RKwmoll, Jeipzigerſtraße 87,
T Parterre u. I. Etage.

Meihnachksbitte.Den Obdechiſen den P der Armen 12 Frauen und 42 Kindern

im Aſyl für Obdachlofe, Kloſterſtraße 9 möchten wir auch in dieſem Jahre eine
Weihnachts freude bereiten. Die Unterzeichneten ſind gern bereit, für dieſen Zweck be
ſtimmte Gaben an Geld und anderen Geſchenken entgegenzunehmen.

Seuſff, Rentier, Gr. Ulrichſtr 5, II, Frau Paſtor Gerß, Luiſenſtr. 11, Frau Super-
intendent Martins, Luiſenſtr. 8, Jordan, Rentier, Mühlweg 22, Ricdiger,
Schloſſermeiſter, Al ibrechiſtr. 40, Meiuhof, Paſtor, Breiteſtr.29, Dr. ülrich, Obe rlehrer,
Jägerplatz 24, Wagner, Paſtor Friedrichſtr. 34, Frl. Pebe, Laurentiusſtr. 16, II,

Freybe, Hilfsprediger, Heinrichſtr. 15, II, Paſchte, Lehrer, Fritz-Reuterſtr. 2.

Landwirthſch. uBuchführung. Mühlenverkau f. däbe
von Gotha gutgel'gene, nach neuem Syſt. m

Wera? Werad? c Der Unterricht in der Huchführnng eingerichtete Kunden und Handels
S mühle mit flotter Bäckerei bei 3000 bisHrprzalctisela des landw. Cenkralvereins der 4000 Thaler ingahinng billig zu ver-

Provinz Vvachſen, jehigen Land kaufen. [3020wirkhſchaftskammer und Amks Gefl. Offert. bef. die Exped. d. Zig.
unter Z. 13020.S geſchäften ekc. ſindet ſtatt in der Lehr

S anſialt des andwirthſch Beamtenvereins in
Halle a. S., Leipziger Str. 53. Eintritt 5 ſorgen z dekann täglich geſchehen. Honorar ſehr einſchließlich 30 Morgen vorzüglicher

mäßig. Nach Beendigung des Curſus zweiſchnittiger Wieſen, in der Rimark
gelegen, dicht an der Stadt, Bahn ime l ten Bau begriffen, Zuckerfabrik nahe, will ich

von Vormittags 11 Uhr ab, im „Geſellſchaftshanſe“
Hotel Monopol), Haſſerode bei Wernigerode, gegen

ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Wernigerode, den 17. November 1896.
Fürstlich Stolherg-Wernigerödische Kammer.

Grisebach.

re re 4De See 20Dienes n füſalle Zetungen n

S Telephon Anschluss 591.
Geöffnet von Früh 7 bis 7 Uhr Abends.

Bräcken- Verpachtung.
Die von der Gemeinde Cröllwitz Fiseche m den Ortschaſten Cröllwitz

und Giebichenstein hergestellte eiserno Brücke über die Saale soll anf dio
Zeit vom 1. April 1897 bis ebendabin 1902 öffentlich meistbietend ver-
pachtet werden.

Der Termin findet am
Mittwoch, den 2. Dezember 1896, 5 e j verkaufen. HerrmannJ j 1 veisen kostenlos ans 3030) Dom. Seruſtels Neumark.Vormittags 10 Uhr Hnaete Beamte nach. (2525s 2 t anſt ttit, ſuort, Anfragen ſind zu richten an DDfferire [3049

im „Krag zum srünen Kranze“ zu Cröllwitr statt.
Die Bedingungen sind werktüglich Vormittags von 8 bis 1 Uhr imGemeingodurenn u Cröllwitz einzusechen. 13044
alle a. S., den 20. November 1896.

dämpft, dünſet, röſtet.

Auf jedem Kochheerd mit jedem
Heizmaterial ohne jede AufſichtDer Geheime Fustizrais: zu verwenden. Anbrennen und Jn unſerm Verlage erſchien ſoeben 4 qn, Vezirk Liegrig, Schieſten,v 3 Ueberkochen der Speiſen iſt uthenan, Bezir Liegnitz, )leſierJoegkmaun- unmöglich, auch bleiben Saft Baas T Leo Graf Rothtirch.

Director Falkenberg. Cnarrossſers,
S z S dunkelbr. Wallache, 56 J-, 5 6Halle a. S Leipziger Str. 53. ſiadtſicher gefahren, hochelegant, Preis

J und Kraft den Speiſen voll und
h h (3003 l ganz erhaften. Aufgewärmte

Se eſſen 100Ferkel, halbengl.
am 17. Oktober 1896 ſtehen zum ſofortigen Verlauf, auch ein

erſtattet von zen gegen Kaſſe ab Stall oder Vahnbef
l 000 Murk zu 5 ſelbſſändigen Leitung et ten wie ung

ſuche auf mein Doppelhanus in dergroßen litrichſtraße; das mir jähr-

lich 6000 Mark Mieths 'berſchuſ;
bringt, aufzunehmen. Augebote be-
fördern uner V. O. 57772
FEanasenstein c Vogler A. G.
Halle a. S., Schmeerſtraße.

Gelegenheitskauf
Mein 1058 Onadratmeter großes

Grundſtürkmitherrſchaftlicher Villa
zum Alleinbewohnen nebſt Vor-
und kg incl. Bauſtelleauf dem ſoge ten reichen Mühl-weg beabſicht ige weg. zugshalae r zum

billigen Preiſe von 72,000 Mark
bei 30,000 Mark Anzahlung zu
verkaufen Angebote beförd., unter
W. A. 57832 Flansenstein
Vogler, A. G., alle a. S.,Schmeerſtraße. [3041

n e -7ZJ]

einer größeren
Rübenwirthſchaft

wird zum 1. März 1897 ein ver-
heiratheter, durchaus erfahrener und
energiſcher

Inſpektor geſuuhſt.
Bewerber mit nur beſten Empfehlungen
wollen ſich unter Chiffre V. T. 57809
an die Annoncen Expedition von
Kaasenstein c Vogler A. G.
Halle a. Saale wenden.

l 1 S g JGrosse Ulrichstrasse.
Ich beabſichtige mein Grundſtück

in der erſten Hälfte der großen
Ulrichſtraße mit zwei ſchönen
Läden und großen Schanufenſtern
zum h von 78,000 Mark
bei beſcheidener Anzahlung zu ver-
kaufen. Offerten durch Ananassein J Vogler A. G.2

Halle a. S. Schmeerſtraße unter
V. P. 57773 erbeten. 3043

In verſchiedenen Größen bei:

I. L. Müller &00.,

Gr. he S S rSeh n Sie das
Wuande r der Jnduſtrie, nur 4 Mark aber
2 Jahre Garanlie, paſſendes Präſent fürDann und Herren. [2544

waaren zu außerordentlich billigen Preiſen.
Reparaturen wie bekannt gut aber

mäßig berechnet.

Remus Comp., Halle a. S.,
Wuchererſtr. 10, part.

lihren n gros et detail.

Holzwollebilligſt bei [3004Zoern e Steinert Magdeburger-Str. 57.

Alle Sorten von Uhren und GEold-

D. Hermann Hering, Möckern, wämlic (2931Profeſſor u. Konſiſtorialralrath in Halle a. S S. ca. 40 St., 4 Wochen alt, 7.09

Ruf Beſchluß der S n ver e 2) 5 800öffentlicht. 89, M. 0.4 20 78 e 1050
Zu beziehen durch jede n 20 210--11 e 2 12.50

cvent. gegen vorherige Cinſendung von per Stück 25 4 Sttllgeld.40 Pf. in Bricfmarken von uns ditrekt. Amt Möckern bei Miardeb: irg.

Berlin W. 9, Kötbenerſtr. 4. cch——-rc--n-3051] Renther h12 v rm lessive Phénix,
eh a rn n beſtes Waſchpulver,

in ſtärlſter, friſcher Waare nebſt Fid. 30 e Pio. Fg,
Erust Aentzseh, nJ Vorſchrift zum Seifekochen empfiehlt

Ernst Jentase h Zu
Dur t nnd gef cfahnos be ſei tigt man

jedes es [2511Miühnerauge
durch unſer Spezialmittel, à Flaſche mit
Pinſel 30 Pfg. nur beip. Walther's Nachf., E. Walther's Nachf.,

Kohlenan ünder,

Jack 10 Pfg., 10 Pack 85 Pfg.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26. Moritzzwinger 1 n. Steinveg 26.
m
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